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Deutſchland. 

Berlin, 23. Auguſt. [Amtlich es.] Se. Majeſtät der König bat dem 

Schullebrer Truntſchle zu Petzelsdorf im Kreiſe Landesbut und dem 

erleben hn Diener Englich zu Glatz das Allgemeine Ehrenzeichen 
teden. 

Se. Majeſtät der König hat den nachbenannten Perſonen die Erlaubniß 
zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Ordens⸗Inſignien ertbeilt 
und zwar: der Commandeur⸗Inſignien zweiter Klaſſe des Her 155 auhalti⸗ 
chen Haus⸗Ordens Albrechts des Bären: dem Rittergutsbeſizer Grafen 

riedrich zu Solms⸗Röſa auf Radajewitz im Kreiſe Inowraclaw; des 
oß⸗Ofſttierkreuzes des Ordens der Republik San Marino: dem Ritterguts⸗ 
beſiger, Major a. D. Hugo von Gräfe zu Neuberun im Kreiſe Pleß. 

Dem Kaiſerlichen General⸗Conſul von Bunſen in Alexandrien iſt auf 
Grund des Geſetzes vom 4. Mai 1870 für ſeinen Amtsbezirk die allgemeine 

ächtigung ertheilt worden, bürgerlich giltige Eheſchließungen von Deut⸗ 
chen und Schutzgenoſſen vorzunehmen und die Geburten, Heirathen und 
Sterbefälle von Deutſchen und Schutzgenoſſen zu beurkunden. * 

Se. Majeität der König bat den ordentlichen Profeſſor Dr. Heinrich 
von Sybel zu Bonn zum Director der Staatsarchive und Director des 

eheimen Staatsarchives; ſowie den Geheimen Regierungsrath Niemeyer 
N Hannover zum Director der dortigen Kloſter⸗Kammer ernannt; und dem 

egterungs⸗Hauptkaſſen⸗Oberbuchhalter Reckow in Bromberg den Cdarakter 
als Rechnungsrath beigelegt. 0 . 

Dem Kanzlei⸗Vorſtande, Geheimen Kanzlei-Rath Peglow ift der Amts: 

arakter „Geheimer Kanzlei⸗Director“ verliehen; der Geheime Kanzlei⸗ 

ſpector Kamrath zum Geheimen Kanzlei⸗Director ernannt und dem 
ebeimen Kanzlei⸗Secretär Schüller der Charakter als Geheimer Kanzlei⸗ 
. verliehen worden. } ; 1 

ei der höheren Bürgerſchule in Kaſſel find die Lehrer Röͤſe und Dr. 
Ackermann zu Oberlehrern ernannt worden. x 
Der Advokat Ouenjtedt zu Frankfurt a. M. iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem Stadtgericht zu Berlin und zugleich zum Notar im Departement des 
Kammergerichts mit Anweiſung 

Berlin, \ 
temen am vergangenen Sonnabend auf Schloß Babelsberg die Vor⸗ 
räge des General⸗Majors von Albedyll und des Geheimen Regierung - 
Raths Anders vom Civll⸗ Cabinet, ſowie Nachmittags den Vortrag des 
Staatsſecretärs des Auswärtigen Amtes, Staatsminiſters von Bülow, 
entgegen. 5 
in 8 Kaiſerliche Majeſtäten wohnten geſtern dem Gottes dienſte 
Ser er Friedengkirche zu Potsdam bei und empfingen den Erbgroß⸗ 
re: don Mecklenburg⸗Schwerin und den Herzog von Sagan. — 

ie Familientafel fand bei den Kalſerlichen Majeſtäten auf Schloß 
Babelsberg ſtatt. 

(Se. Kakſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
wird Sich am 24. d. Mis. Abends zur Eröffnung der internationalen 
Gartenbau⸗Ausſtellung nach Köln und von dort am 27. früh zu kurzen 
Beſuchen bei den Großherzoglich badiſchen und fürſtlich hohenzollern⸗ 
ſchen Herrſchaften nach der Inſel Mainau bei Conſtanz und Schloß 

rauchenwies begeben. Am 29. cr. Abends gedenkt Se. Kaiſerliche 

Obeit in Stuttgart einzutreſſen, wo am 30. er. die Infpection des 

III. (Königlich würtembergiſchen) Armee⸗Corps beginnen wird. 

Se. Katjerliche Hoheit wird von dem perſönlichen Adjutanten Oberſt 
Miſchke, ſowie für die Tage in Köln von Höchſtſeinem Hofmarſchall 

rafen zu Eulenburg begleitet fein. Der militärifche Stab, beſtehend 
aus dem Chef, General⸗Major v. Gotiberg, Major von Unruhe und 
Hauptmann v. Heydwolf vom Stabe der 4. Armee⸗Inſpection, ſowie 
den hierzu außerdem commandirten Oberſt v. Gottberg. Commandeur 
12 kurmärkiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 14, und Major von dem 
Tneſebeck, vom 1. Garde⸗Feld⸗Artillerie-Regiment, wird Se. Kaiſerliche 
Hoheit in Stuttgart erwarten. Reichs anz.) 


1 O Berlin, 23. Aug. [Aus der Türkei. — Die gewerb⸗ 
inden Hilfskaſſen.] Die Nachrichten aus dem Oſten geſtatten noch 
mer feinen ſicheren Ueberblick über die dortige Lage, und noch fehlen 
8 immte Aufſchlüſſe über die diplomatiſchen Verhältniſſe in der Herze⸗ 
95 niſchen Frage und über die von den drei Großmächten an die 
ei orte gerichteten Vorſtellungen. Während frühere Mittheilungen von 
diner Ablehnung dieſer Vorstellungen wiſſen wollten, berichtet man nener⸗ 
nge, daß das türkische Cabinet die Vorſchläge angenommen habe. 
5 si Grund zu vermuthen, daß die letzte Nachricht ihre Richtigkeit 
abe, denn es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß die Türken auf jene 
orſtellungen ſchon deswegen eingehen werden, da man annehmen 
uß, daß dieſe ein Ziel anstreben, welches den Intereſſen der Pforte 
und ihrer Würde durchaus als entſprechend erachtet werden muß. 
uf dieſem Gebiete fallen die Intereſſen der Pforte mit denen der 
europäiſchen Mächte zuſammen, und es liegt im Vortheil aller 
arteien, wenn die Wirren der Herzegowina ſobald als möglich 
auf dem Wege billiger Zugeſtändniſſe, nicht aber durch blutige 
epreſſionen, die dem Zuſtande nur ein ſcheinbares Ende 
eden würden, beigelegt werden. — Die Regelung der Feſtſtellung 
für, auf die Einrichtung gewerblicher Hilfskaſſen bezw. Grund⸗ 
5 5 war bei Erlaß der neuen Gewerbe⸗Ordnung noch vorbehalten 
Reichen; ein inzwiſchen dem Bundes rathe vorgelegter Entwurf des 
lunchskanzlers über die gegenfeitigen Hilfskaſſen wurde der Beurthei⸗ 
praclider offentlichen Meinung und einiger mit dem Hilfskaſſenweſen 
ſch vertrauter Männer unterſtellt. Auf Grund dieſes ſo gewon⸗ 
Materials hat nun der Reichskanzler den Entwurf eines Ge⸗ 
ber die gegenſeitigen Hilfekaſſen ausarbeiten laſſen, zugleich 


weren den Entwurf eines Geſetzes, durch welches die auf den 
jet dem Modification erfahren ſollen. Dieſe beiden Entwürfe ſind 


gens be Bundesrathe zur Beſchlußfaſſung vorgelegt worden. Uebri⸗ 
Krantenabt der Entwurf über das Hülſskaſſenweſen ih) nur mit den 
bereits „en, und zwar, weil die Verhältniſſe der letzteren Kaſſenart 
die Krankaner erforſcht ſind als die der übrigen, und weil gerade für 
geworden entafien eine geſetzliche Regelung zum drängenden Bedürfniſſe 
die Gew. ſt. Die Hauptgrundſätze, die durch die neue Legislation in 
gane der G eingeführt werden follen, beſtehen darin, daß die zuſtändigen Dr: 
lichen Arb lleteinde und Staatsverwaltung ermächtigt werden, die gewerb⸗ 
aber N dem Verſicherungszwange zu unterſtellen, daß andererſeits 
fonfligen Pr auf der Beitrittspflicht der Arbeiter beruhenden un 
wied hol dittaſſen mit gleichen Rechten bedacht werden. — s if 
der a it 1 rauf hingewieſen worden, daß trotz des Darniederllegens 
an rikation und Induſtrie im Allgemeinen unter den Arbeitern 
unbemittelten Klaſſen ein Nothſtand nicht fühlbar i. Für eine 

e Auffaſſung legen zwei amtlich conſtatirte Thatſachen Zeugniß ab; 
mal find nämlich 
Berlin keineswegs 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


einen Zuwachs erfahren. 
fi darin, daß der Verbrauch von Verzehrungsmaterial (Getreide, 
Mehl, Fleiſch, Colonialwaaren u. ſ. w.) in Berlin ganz und gar nicht 
abgenommen hat. Dies mag beweiſen, daß die Conſumtionsfähigkeit 
der unteren Klaſſen und die materielle Lage der Arbeiter nicht geſun⸗ 
ken iſt. — Der landwirthſchaftliche Miniſter wird in 14 Tagen, der 
Finanzminiſter wahrſcheinlich Ende dieſes Monats in Berlin wieder 
eintreffen. 

ct) Berlin, 23. Auguſt. [Die Reichs⸗Juſtiz⸗Commiſſion. 
— Die Steuerfreiheit des Einkommens. — Zur Münz⸗ 
Calamität.] Die Frage, ob die am 1. September wieder zuſam⸗ 
mentretende Reichs⸗Juſtiz-Commiſſion im Stande fein werde, ihr Ar⸗ 
beitspenſum bis zum Wiederzuſammentritt des Reichstags, alſo nach 
Abzug der Sonntage in etwa 36 Sitzungen, zu erledigen, findet noch 
immer getheilte Beantwortung. Ein wohlunterrichteter Correſpondent 
der „K. Ztg.“ hält die desfalſigen Ausſichten für ſehr ſchwach und 
meint, die geſammte Abwickelung der Arbeit werde ſich kaum vor De⸗ 
cember ermoglichen laſſen. Unter ſolchen Umſtänden ſcheine es mehr 
als fraglich, ob die Berathung der Juſtizgeſetze im Plenum in der be: 
vorſtehenden Seſſion zu erwarten ſei. Dem gegenüber hält beiſpiels⸗ 
weiſe die „nationalliberale Correſpondenz“ an der entgegengeſetzten 
Auffaſſung feſt. Wir können wiederholt verſichern, daß innerhalb der 
JuſtizCommiſſion jedenfalls die Ueberzeugung vorwaltet, jene Erledi⸗ 
gung ſei nicht moglich, wie das denn auch im Hinblick auf die große 
Ausdehnung der noch ausſtehenden Arbeit ſehr erklärlich iſt. Auch in den 
Regierungskreiſen ſcheint man dieſe Anſchauung zu theilen; wenigſtens 


feines Wohnſitzes in Berlin ernannt worden. ſpricht dafür der Umſtand, daß man, wie neuerdings wiederholt ver⸗ 
23. Auguſt. [Se. Majeſtät der Kaiſer und Konig ſichert wird, nur eine kurze Reichstagsſeſſton in's Auge gefaßt hat. 


Die Plenarberathung der Juſtizreform würde nun, ſo wird betont, 
ſchon für ſich eine ſolche beinahe ausfüllen, mit dem Etat und viel⸗ 
leicht dem einen oder andern Geſetz aber einen Zeitraum von min⸗ 
deſtens 4 Monaten, alſo bis tief in den Februar k. J., beanſpruchen. 
Eine Entſcheldung iſt freillch noch nicht gefällt; wahrſcheinlich aber 
wird ſie in dem hier dargelegten Sinne ausfallen, und zwar umſo⸗ 
mehr, als gerade bei dieſen Geſetzen eine Gefahr für ihr endgültiges 
Zuſtandekommen durch den Aufſchub nicht herbeigeführt werden kann. 
— Zu den in der vorigen Seſſion des Reichstags unerledigt geblie⸗ 
benen Vorlagen, die in der nächſten wiederkehren werden, gehort auch, 
wie von verſchiedenen Seiten gemeldet wird, der Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Steuerfreiheit des Reichseinkommens. Die Regierung wird 
auf ihrem früheren Standpunkt beharren, demgemäß alſo die Anträge 
Miqu el und Gumbrecht, die wenigſtens eine iheilweife Heranziehung 
des Reichs zu den Communallaſten beantragten, zurückweiſen. Ob⸗ 
wohl nun einer der Vertheidiger der Vorlage, der Abgeordnete von 
Puttkamer (Ly), bei der vorjährigen Berathung die Gegner derſelben 
ſogar direct zu Reichsfeinden ſtempelte, jo wird das, wie wir hören, 
die liberale Mehrheit ſchwerlich abhalten, den Entwurf in ſeiner jetzigen 
Geſtalt abzulehnen, da er, ſo angenommen, ein offenbares Unrecht 
gegenüber den Gemeinden fanctioniren würde. — In Handelskreiſen 
erheben ſich neuerdings wieder ſehr lebhafte Klagen über den Mangel 
an kleiner Münze. Namentlich eine dieſer Tage durch die Blätter ge⸗ 
gangene Notiz, wonach den öffentlichen Kaſſen die Weiſung zugegangen 
ſei, Dreipfennigſtücke, ſowie halbe und ganze Silbergroſchen nicht mehr 
auszugeben, weshalb es für das Publikum räthlich erſcheine, jene Münzen 
nicht mehr anzunehmen, giebt Anlaß zu der Anfrage, welche Münzen 
denn der Kaufmann benutzen ſolle, um ſich mit ſeinen Kunden 
auseinanderzuſetzen. Jene, heißt es, werden nicht mehr genommen, 
neue Münzen aber ſind kaum zu erhalten, wenigſtens ſehen die ein⸗ 
zelnen Regierungshauptkaſſen ſich oft genug in der Lage — und Be⸗ 
lege dafür liegen aus den letzten Tagen vor — den betreffenden Ge⸗ 
ſuchſtellern ſolche verweigern zu müſſen, weil fie fie ſelber nicht haben. 
Im beſten Falle werden die Kaſſen auf etwaigen Rekurs an den 
Finanzminiſter angewieſen, den Petenten von der nächſten Sendung 
Scheidemünzen einen entſprechenden Theil abzugeben. Damit ſei, ſo 
führt man aus, natürlich ſehr wenig geholfen; die jetzt ſchon hoͤchſt 
ſtörende Calamität würde aber um ſo größer und allgemeiner werden, 
wenn wirklich die oben gedachte Anordnung zur Ausführung käme. 
Daß ſie wirklich erlaſſen iſt, kann wohl keinem Zweifel unterliegen. 
Wie es heißt, wird man ſich nun aus den zunächſt betheiligten Kreiſen 
an das Finanzminiſterium mit dem Geſuch wenden, die Maßregel 
wenigſtens ſo lange zu verſchieben, bis einigermaßen genügend für den 
Bedarf an kleiner Reichsmünze geſorgt ſei. Die Petition dürfte indeß 
wenig Erfolg haben. 
ee ere der deutſchen evangeliſchen Kirchen⸗ 
Conferenz! zu Eiſenach a Mis. ke die Naapanee — die 
bei dem Eintritt der bürgerlichen Eheſchließung nothwendigen Aenderungen 
des Trauungsformulars zum Abſchluß gebracht. Auf Grund der Erörterun⸗ 
gen der vorhergegangenen Sitzung hatten die Referenten die von ihnen vor⸗ 
eſchlagenen Beſchlüſſe verſchiedenen Aenderungen unterzogen, und es ergab 
ich nunmehr das erfreuliche Reſultat, daß ihre Anträge, unter Ablehnung 
der dagegen noch beſtehenden Amendements, theils einſtimmig theils mit weit 
überwiegender Mehrheit von der Verſammlung angenommen wurden. Die 
gefaßten Beſchlüſſe nehmen ihren Ausgangspunkt in dem Satz, daß von der 
evangeliſchen Kirche rückhaltlos anzuerkennen iſt, durch die nach ſtaatlichem 
Geſeß erfolgte aeg entſtehe eine vollgiltige Ehe. Hieraus ergiebt 
ſich, daß in den Trauungsformularen dich en dieſen Grundſatz gebotenen 
enderungen vorzunehmen, ſonſt die ee unverändert zu belaſſen find. 
Die Veränderungen ſollen, ſo wurde beſchloſſen, in der Weiſe gefaßt werden, 
daß fie jede Zweideutigkeit ausſchließen, jedoch in Schonung der beſtehen⸗ 
den Volksſitte auf das Unerläßliche ſich beſchränken. ie Trauungs⸗ 
Genn ſollen ſich dahin richten, daß ſie die Ablegung des Gelübdes 
chriſtlicher Eheführun hervorrufen, dagegen vermeiden, eine Erklärung 
des Willens, die Che zu ſchließen, Drsbeinuführen, Dem entſprechend 
foll die Trauungsformel, wenn darin die Anwendung der Zuſammenſprechung 
oder Betätigung feſigehalten wird, in dem Zuſammenhange und dem übrigen 
Inhalt des Formulars dafür die genügende Erläuterung geben. Der Act 
der kirchlichen Trauung ſoll hiernach beſtehen in einer einleitenden freien oder 
formulirten Anſprache, der Lection des göttlichen Wortes, dem Gelöbniß der 
Eheleute, der Trauungsformel, dem Gebet und Segen; die Trauungsformel 
Namen des dreieinigen 
Gottes enthalten. Schlietzlich wurde, nach einigem Widerſpruch, als eine 
den beſtehenden ſocialen Verhältniſſen entſprechende Conceſſion für ae 
erklärt, daß auf den Wunſch der Eheleute bei der dem Civilact ohne 
Verzug folgenden Trauung die junge Ehegattin als Jungfrau und mit dem 
väterlichen Namen vom un. 2 werde. — Wegen nothwendiger 
Abreiſe einer größeren An, ab von Abgeordneten mußte die deutſche eban- 
wor Kirchenconferenz in Eiſenach ihre Verhandlungen am 21. Auguft zum 
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Ein zweiter Umſtand von Wichtigkeit findet 


ſchluß bringen. Den Gegenſtand der Berathungen bildeten die gern. 


zurückgegangen, ſondern haben in jüngſter Zeit! keit der Geistlichen zur Trauung, die kirchliche Proclamation, die Aufhebung 
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der Stolgebühren für Proclamationen, Trauungen und Taufen, die Führung 
der Kirchenbücher und andere damit zuſammenhängende Dinge. So endigten 
die Verhandlungen früher, als der weite Umfang des vorliegenden Materials 
wünſchen ließ, in den zur Durchberathung gelangten Gegenſtänden aber zur 
weſentlichen Verſtändigung der Abgeordneten und hoffentlich damit auch der 
betheiligten Kirchendehörden. 


* Bremen, 22. Auguſt. [10. deutſcher Journaliſtentag.] Dr. 
ae mb. Nachr.“), der Präſiderit der vorjährigen Ver⸗ 
ammlung, eröffneti®nah 9 Uhr Vorm. die Sitzung 

Senator Gröning (Bremen) begrüßte die Verſarmmlung und wünſchte 
dem Sournalijtentag zu feinen. Verhandlungen, an mielhen man in Bremen 
den lebbafteſten Antheil nehme, den beſten Erfolg. a 

Nach einigen Dankesworten ſeitens des Präſidenten ging man zur Feſt⸗ 
ſtellung der Präſenzliſte, welche 43 Vertreter von Zeit ungen ergab, ſodann 
zur Bildung des Bureaus über, und wurden berufen: A. Lammers (Bre⸗ 
men) zum Präſidenten, Profeſſor Biedermann (Leipp g) und Dr. Kletke 
(Berlin) zum Vicepräſtdenten, Holdheim (Berlin) un d Dr. Lindemann 
(Bremen) zu Schriftführern. . 

2) Den Jahresbericht des Vorortes erſtattete Dr. Friedensburg. 
Derſelbe betraf namentlich die Mißſtände des telegraphiſck en Correſpondenz⸗ 
weſens, indem er zugleich auf das freiſprechende Erkennt eiß gegenüber den 
Anſchuldigungen, welche der „Lübecker Zeitung“ gemacht, inn ſtenographiſchen 
Bericht der letzten a hinwies; ferner molivirte er die Wahl des 
diesjäbrigen Vorortes. Er berührte ſodann die Wuttke ſche Brofhüre über 
die Preſſe und ſprach die Anſicht aus, daß ſolchen Gegnern gegenüber ſelbſt 
der aͤußere Anlaß durch Vermeidung unbegründeter Verdächtigungen entzo⸗ 
gen werden follte. Erfreulich ſeien neue Vereinigungen dar Vertreter der 
Preſſe, namentlich der Verein der ſächſiſchen Provinzialpreſſe und der elſaß⸗ 
lothringiſche Journaliſtenverein. Der Gemeinderath von Wi esbaden habe 
den Journaliſtentag eingeladen, nächſtes Jahr feine Verſammli ing in Wies⸗ 
baden zu balten. Schließlich gedenkt der Berichterſtatter des Todes eines 
verdienten Mitgliedes des Vereins, des Dr. Julius Harrwitz in Berlin. 

3) Antrag, betreffend eine Ergänzung des Reichsſtrafgeſetzbr ches dahin, 
daß auch wahrdeitsgetreue Berichte über öffentliche Gerichtsver handlungen 
für von jeder Verantwortlichkeit frei erklärt werden. + 

Profeſſor Biedermann referirte über dieſe Angelegenheit, indem er 
namentlich hervorhob, daß die Straffreiheit bei Referaten über Gerichts⸗ 
verhandlungen in ſich noch viel natürlicher und gerechtfertigter erſchſeine, als 
da, wo ſie ſchon beſtehe, bei Landtagen und dem Reichstage, wo allenfalls 
noch eine Parteifärbung befürchtet werden mochte. Er theilt einen Vorſchlag 
mit, welcher dem Vorſtand durch den Oberappellationsgerichtsrath John ge⸗ 
macht wurde, dahin gehend, daß die Straffreiheit für Berichte über alle gefehe 
lich öffentliche Verhandlungen angeſtrebt werden möge talfo z. B. auch bei 
Stadtverordneten⸗, bei Gemeinderaths⸗ und Kirchenbehördenverbandlungen).⸗ 
Dieſe Ausdehnung des Petitums hält Referent jedoch nicht der Sache förder⸗ 
lich und ſtellt den Antrag: 

Der Deutihe Journaliſtentag wolle feinen Ausſchuß beauftragen, » die 
geeigneten Schritte zu thun, um eine Erweiterung der Beſtimmung des Art. 12 
des Reichsſtrafgeſetzbuches in dem Sinne zu erwirken, daß auch wabrbeits⸗ 
a feln Berichte über öffentliche Gerichtsver handlungen in der 

reſſe aflo: eien. 
Nac einer Discuſſion, an welcher ſich Prof. Berner, Steinitz (Berlin), 
Ordemann (Bremen), Frenkel (Berlin), Beddur (Dortmund) betbeiligten, 
nimmt der Referent noch einmal das Wort. Frenkel beantragt Streichung 
des Wortes „vollſtändig“. Dies wird genehmigt; im Uebrigen wird die 
Reſolution angenommen. 

4) Antrag, betreffend Beſeitigung reſp. Beſchränkung des Zeugnißzwanges 
gegen die Preſſe. 

Ueber dieſen Gegenſtand lag ein von Prof. Biedermann verfaßter Be⸗ 
richt im Druck vor. Referent nimmt Bezug auf das Vorgehen der Behörden 
egen die „Frankfurter Zeitung“ und die weiteren Folgen in Greiz und 
agdeburg, wo man den Redacteuren noch ſtärkere Zumuthungen (Angabe 
der Auflage der Zeitung und reſp. Ablegung eines Zeugniſſes in eigener 
Sache) machte. Der Referent bedauert, daß ſich die größeren ec ir 
wenn ſie auch ſonſt dem Journaliſtentag fern bleiben wollen, doch ſich im 
vorliegenden Falle nicht veranlaßt geſehen haben, bei den Verhandlungen 
über vn Angelegenheit ſich vertreten zu laſſen. (Zuſtimmung.) Irgend 
welche Verbindlichkeit könne der Journaliſtentag den Redacteuren wegen 
Aufrechterhaltung des Redaetionsgeheimniſſes (. Artikel der „Kölniſchen 
Zeitung“) nicht auferlegen, vielmehr vertraue er, daß jeder einzelne Redac⸗ 
teur aus ſich ſelbſt feine, Pflicht als ehrenhafter Vertreter der Preſſe kennen 
werde. Der Rath, daß ein Redacteur, wenn möglicher Weiſe in ſeinem 
Blatte Grund zur Anklage gegeben ſei, für einige Zeit verſchwinden möge, 
bis die Verjährung eingetreten, ſei ebenfalls unpraktiſch. Nächſtens werde 
ſich der Deutſche Juriſtentag mit derſelben Angelegenheit beſchäftigen und 
dürfte der Ausſpruch deſſelben als völlig Unbetheiligter beſonders werthvoll 
erſchemen. Sonnemann (Frankfurt) hebt zunachſt hervor, daß er nur 
das Intereſſe der Geſammtheit der Preſſe, nicht einer Partei, in dieſer An⸗ 
gelegenheit dertrete. Dem ſonſt ſehr eingehenden Berichte des Prof. Bieder⸗ 
mann habe er nicht das gewünſchte Material inſofern liefern können, als er 
die betreffenden Urtheile ſchriftlich nicht babe erhalten können. Der Be⸗ 
richt ſchließt mit folgenden Anträgen: g } 

A. In Bezug auf die Fälle, wo ein Zeuanißzwang angewendet wird, um 
den Urheber des ſtrafbaren Inhaltes eines Preßerzeugniſſes zu ermitteln, be⸗ 
antragt der Referent: ; i 

„Der Deutſche Journaliſtentag wolle feinen künftigen Vorort beauftragen, 
unverweilt bei der Juſtizcommiſſion des Reichstags und fpäter bei letzterem 
ſelbſt Schritte zu thun, damit in die Strafproceßordnung eine die nothwen⸗ 
dige Anonymität der Preſſe, beſonders der Tagespreſſe, ſichernde Beſtimmung 
5 — werde entweder im Sinne des von der Juſtizcommiſſion in 
erſter Leſung angenommenen Marquardſen'ſchen, oder, wofern dieſer ſchlechter⸗ 
dings nicht durchzuſetzen fein ſollte, mindeſtens im Sinne des Struckmann ſchen 
Antrages, jedoch letzternfalls unter Hinweglaſſung des Wortes „verantwort⸗ 
lichen“ vor „Redacteur“. ; £ 

B. In Bezug auf die Fälle, wo es ſich um Ermittelung einer Perſon 
1 welche des Bruchs eines Amtsgeheimniſſes verdächtig iſt, ſchlägt Re⸗ 
erent vor: 

„Der Deutſche en wolle feinen künftigen Vorort beauftragen, 
unverweilt bei der Juſtizcommiſſion des Reichstags und ſpäter bei letzterem 
ſelbſt Schritte zu thun, damit in der Strafproceßordnung 

a) durch klare und unzweideutige Beſtimmungen feſtgeſtellt werde, daß 
eine Zeugnißpflicht zur Namhaftmachung des Einſenders einer Mittheilung, 


welche als Bruch des Amtsgeheimniſſes betrachtet wird, und alſo auch ein 1 


Zeugnißzwang erſt dann Platz greife, wenn entweder durch eine ordent⸗ 
liche richterliche Behörde oder durch eine nach richterlichen Formen 
verfahrende Disciplinarbehörde der Charakter der fraglichen Handlung 
als eines entweder nach dem Strafgeſetz oder nach pofitiven Vor⸗ 
ſchriften eines Disciplinar -Geſetzes (Staatsdiener⸗ oder Beamten⸗ 
Be ftrafbaren Bruches des Amtsgeheimniſſes conſtatirt iftz 


mittel ſo normirt werde, daß es im Verhältniß ſtehe zu der den Beſchuldig⸗ 
ten ſelbſt muthmaßlich treffenden Strafe.“ . 

Sonnemann bemerkt dagegen, daß eine Hinausſchiebung der Sache auf 
2% Jahre, welche vergeben werden bis zur Feſtſtellung der Straſproceßord⸗ 
nung, nicht würdig der Preſſe, nicht räthlich ſei. Im Berichte werde Bezug 
genommen auf den Beſchluß der Reichszuſtizcommiſſton] (Zuſatz zu § 43), 
allein auch darnach bleiben die Redacteure dem Zeugnißzwange unte en, 
weil ſie nicht vom Gerichte als verantwortliche Redacteure, ſondern nur als 
Mitarbeiter einer Zeitung gegenüber dem verantwortlichen Verleger und 
Herausgeber angeſehen werden. Man werde auch die Materie als der Straf⸗ 
proceßordnung fremd bezeichnen. Der eigentliche Fehler, der begangen, liege 
in der Unklarheit der Reichtagsbeſchlüſſe in der fraglichen Angelegenheit. 
Die Auffaſſung des Reichstages möge allerdings dahin gegangen fein, daß 
als Verſaſſer der Redacteur und ſomit als Urheber der Fe That an⸗ 
zuſehen jet. Allein die Auffaſſung der Gerichte Dt ſich als eine andere 
erwieſen. Es bleibe ſomit nur eine Interpretation des fraglichen Artikels 


Dinstag, den 24. Anguft 1875. 


das Maß der zur Erzwingung des Zeugniſſes anzuwendenden Straf⸗ 


EE 


durch den Reichstag felber übrig, dahin gehend: daß eine weitere Nadıfor- 
chung nach dem Verfaſſer (über die Perſon des verantwortlichen Redacteurs 
naus) nicht ſtatthaft ſei. In dieſer Forderung an den Reichstag ſollte die 
deutſche Preſſe zuſammenſteben. eng 
Steinitz aus Berlin beantragt: „Der Deutſche Journaliſtentag wolle 
feinen künftigen Ausſchuß beauftragen, unmittelbar nach Zuſammentritt des 
nächſten Reichstages bei demſelben Schritte zu thun, damit eine die noth⸗ 
wendige Anonymität der Preſſe, beſonders der Tagespreſſe, ſichernde Inter⸗ 
pretation des $ 20 des Reichspreßgeſetzes im Sinne des in der Reichsfuſtiz⸗ 
commiſſion geſtellten Antrages des Abgeordneten Hauck angenommen werde.“ 
Dr. Klette (Berlin) hält ebenfalls ein raſches Vorgehen gegenüber den 
ungebeuerlichen Angriffen auf die woblberechtigte Anonymität der Preſſe 
für nothwendig Bei der Geiſtloſigkeit gewiſſer Perſönlichkeiten ſeien ſtets ſich 
wiederholende Maßnahmen zu befürchten. Sein Antrag gehe kurz dahin: 
Der deutſche Journaliſtentag wolle ſeinen Vorort beauftragen, unverweilt 
beim Reichstag Schritte zu thun, damit der § 20 des Reichspreßgeſetzes fol⸗ 
genden, die Anonymität der Preſſe ſichernden Zuſatz erhalte: Iſt der Re⸗ 
dacteur als Thäter haftbar, ſo iſt jede zwangsweiſe Ermittelung des Ver⸗ 
faſſers unſtatthaft. 5 , 2 er . 
Der Referent bemerkt, daß die Juſtizcommiſſion im September wieder in 
Thätigkeit treten werde, alſo vor dem Reichstage, der im October zuſammen 
treten ſolle. Der ziemlich viel Sicherheit gewährende Antrag Marquardſen 
werde vorausſichtlich auch in der zweiten Leſung genehmigt werden und dies 
dürfte ſchon an ſich auf die Behörden von Einfluß ſein. Bei etwaiger Ver⸗ 
werfung des Marquardſen'ſchen a könne der Ausſchuß ſich direct an 
den Reichstag wenden. Der Antrag Steinitz gehe über den Charakter einer 
Interpretation des Geſetzes hinaus, er verlange bielmehr eine Aenderung 
des Geſetzes. Die gewünſchte Interpretation hnme nicht mit den Auffaſ⸗ 
ſungen der Hauptredner bei Berathung des Preßgeſetzes im Reichstag. Der 
Vorſchlag Kleike ſei klar und radical, aber dürfte kaum zum Ziele führen. 
Der Antrag Marquardſen zu § 43 der Straſproceßordnung, wie er in 
der Juſtizcommiſſion geſtellt, lautet: „Bildet der Inhalt eines veröffentlichten 
Pre erpengnified den Gegenſtand einer Strafverfolgung, fo find der Redac⸗ 
teur, Verleger und Drucker berechtigt, das Zeugniß über die Perſon des 
Verfaſſers, Herausgebers und Einſenders zu verweigern.“ 

Der Antrag Hauck, gehelt in der Juſtizcommiſſion zu $ 43, lautet: 
„Redacteur, Verleger und Drucker periodiſcher Zeitſchriften find in allen Fällen 
das Zeugniß zu verweigern berechtigt, in welchen der Redacteur nach dem 
Preßgeſetze als Thäter haftbar ift oder dafür Haftung übernimmt.“) 

Habndorf (Kaſſel) iſt der Anſicht, daß der jetzige Zuſtand für die Preſſe 
ſchlimmer ſei, als der bundestägliche Rechtszuſtand, unter welchem er noch 
als Journaliſt gearbeitet habe. Redner iſt für Kletke's Antrag mit dem 
weiteren Hinzufügen: daß, falls eine Interpretation nicht moglich, eine 
Novelle zum Preßgeſetz angeſtrebt werden möge. Schließlich wünſcht er 
namentliche Abſtimmung. - 

Der Präſident berichtigt, daß Kletke's Antrag ſich nicht auf eine Inter⸗ 
pretation beſchränke. Hahndorf nimmt ſeinen Antrag zurück. Steinitz 
empfiehlt nochmals ſeinen Antrag, Ebhardt (Rom, „Opinione“ erklärt 
ſich im Allgemeinen für das von Sonnemann empfohlene Vorgehen und 
deutet einige wünſchenswerthe Modiftcationen an: nur der „verantwortliche 
Redacteur“ ift verantwortlich, der Verfaſſer nur dann, wenn fein Name 
unter dem Artikel unterzeichnet iſt. Sonnemann findet, daß dieſes, ſo 
weit es in das Syſtem des Geſetzes paſſe, bereits in dem Antrag Kletke be⸗ 
rückſichtigt fei. Der Redner mahnt nochmals zum feſten Zuſammenſtehen 
in dieſer Sache, wodurch ſich die Macht und der Einfluß der Preſſe bethäti⸗ 

en werde. Davidſohn (Berlin) wünſcht principiell den Antrag Kleike's, 
odann auch, für den Fall der Nichtannahme des Kletke'ſchen Antrags ſeiten 8 
des Reichstages, noch den Antrag Prof. Biedermann's angenommen zu ſehen, 
wobei er auch die Einſchaltung der Worte: „die Mitarbeiter“ hinter „ſind“ 
im Marquardſen' ſchen Antrag in Vorſchlag bringt. Kletke ergreift nochmals 
das Wort, um ſeinen Antrag zu empfehlen, der jedenfalls von guter Wir⸗ 
kung ſein werde. Steinitz zieht, um eine Einigung in dieſer Sache zu 
erzielen, feinen Antrag zurück. Ordemann iſt gegen die Berückſichtigung 
des Struckmann'ſchen Antrages in der Reſolution. 
Profeſſor Biedermann ändert jun Antrag zu einer Erweiterung des 
Marquardſen'ſchen Antrages ab, dahingehend, daß es ſtatt der Worte „der 
Redacteur“ u. ſ. w. heiße: „die bei F d und Verbreitung des Preß⸗ 
erzeugniſſes betheiligten Perſonen.“ Den Vorſchlag Davidſohn's hält Redner 
nicht für förderlich. Dr. Friedensburg für Dr. Kletke's Antrag. Er be⸗ 
antrage: Mittheilung des heutigen Beſchluſſes ſowohl an den Deutſchen 
Juriſtentag als an die Reichs⸗Juſtiz⸗Commiſſion. Die Beſchlußfaſſung wird 
vorläufig noch ausgeſetzt. . 
5) Antrag auf eine Erklärung des Journaliſtentages, betreffend die Be⸗ 
deutung und Nothwendigkeit der Anonymität für die Preſſe. \ 
Referent Dr. Kletke erklärt ſich für die Anonymität, da der Einzelne 
nicht feine perſönlichen politiſchen Grundſätze und Anſchauungen, ſondern die 
des Zeitungsorgans ausſpreche, an welchem verſchiedene der Einbeit des 
Ganzen ſämmtlich unterzuordnende Perſönlichkeiten mitwirken. Auch zum 
Schutze des Verfaſſers und ſeiner freien Meinungsäußerung empfehle ſich die 
Anonymität. Die Namensnennung ſei beſonders auch in Beziehung auf das 
Feuilleton, auf die Kritik künſtleriſcher Leiſtungen gefordert. Auch bier finde 
dieſelbe Verwechſelung der Sache mit der Perſon ſtatt. Redner nimmt Be⸗ 
ug auf die Drohungen gewiſſer in ihrer Eitelkeit gekränkter Künſtler den 
ecenſenten gegenüber. Auch im Feuilleton ſcheine ihm aber das Recht der 
Redaction zur Aufrechthaltung der Anonymität nicht anfechtbar. Referent 
beantragt folgende Reſolution: N a 
„Der deutſche Journaliſtentag erklärt die Anonymität der Preſſe für eine 
durch die höchſten Aufgaben derſelben zu Gunſten rückhaltloſer Wahrheit, zu 
Gunſten der wahren Förderung aller Culturintereſſen gebotenes Recht, für 
ein Recht, deſſen ſich die Preſſe nur felbit freiwillig zu entäußern hat, oder 
welches ſie nur in denjenigen Ausnahmefällen aufzugeben gezwungen wer⸗ 
den kann, in denen nur die Anonymität die Strafloſigkeit eines Verbrechens 
begünftigt würde.“ N $ 
Dieſe Reſolution wird ohne Debatte einſtimmig genehmigt. 
Es wird nunmehr zur Beſchlußfaſſung zu Punkt 4 der Tagesordnung 
geſchritten und mittelſt Combination der verſchiedenen Anträge einſtimmig 
Folgendes beſchloſſen: a 1 l 
„Der deuiſche Journaliſtentag beauftragt feinen künftigen Ausſchuß, bei 
den Factoren der Reichsgeſetzgebung unverweilt Schritte zu thun, um dem 
im Intereſſe der unentbehrlichen Anonymität der Tagespreſſe begründeten 
Principe rechtliche Geltung zu verſchaffen, daß, ſobald nach § 20 des Reichs⸗ 
preßgeſetzes der Redacteur haftbar iſt, jede zwangsweiſe Ermittelung eines 
anderen Schuldigen wegfällt, alſo auch kein bei Herſtellung oder Verbreitung 
des betreffenden Preßerzeugniſſes Betheiligter zum Zeugniß über Verfaſſer 
oder Einſender deſſelben ai werden kann.“ | 
Sodann werden die orſchläge des Referenten sub B genehmigt. 
Nach einigen geſchäftlichen 
Sitzung gegen 2 Uhr geſchloſſen. 


r 


Mittheilungen des Vorſitzenden wird die 


y ch weiz. 

Bern, 19. Auguſt. [Geſetz wegen Aufhebung der reli⸗ 
giöſen Körperſchaften in Genf.] Der Große Rath des Can⸗ 
tons Genf hat den von dem Deputirten Heridier beantragten Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Aufhebung der dort beſtehenden religiöſen 
Koͤrperſchaften, welcher auf feiner geſtrigen Tagesordnung ſtand, bis 
auf nächſten Sonnabend verſchoben. Da derſelbe jedenfalls Annahme 
findet, laſſen wir ſeinen Wortlaut hier folgen. Er lautet: 

Der Große Rath, geſtützt auf Art. 14 der Verfaſſung von 1847, geſtützt 
auf das Geſetz vom 3. Februar 1872 über die . Körperſchaften, ge⸗ 
ſtützt auf den Legislatſpbeſchluß vom 29. Juni 1872, beſchließt: 1) Di 
durch Legislativbeſchluß vom 29. Juni 1872 gewährte Niederlaſſung iſt fol⸗ 

enden Körperſchaften entzogen: a. der Körperſchaft der Barmherzigen 
chweſtern in der Rue des Chanvined; b. der Körperſchaften der Barm⸗ 
Ferien Schweſtern in der Rue de Lauſanne; c. der Körperſchaft der Barm⸗ 
erzigen Schweſtern in Carouge; d. der Körperſchaft der Barmherzigen 
Schweſtern in Chene⸗Bourg: e. der Körperſchaft der Barmherzigen Schweſtern 
in Berfoir; k. der Körperſchaft der Barmherzigen Schweſtern von Petits⸗ 
Philoſophes; g. der Körperſchaft der Petites Soeurs des Paupres in Carouge. 
2) der Staatsrath iſt mit der proviſorſſchen Verwaltung der Güter genannter 
Körperſchaften, ſo wie ſie am 2. Juni 1875 vorhanden ſind, und mit den 
fofortigen nothwendigen Maßnahmen beauftragt, damit die Güter der aufs 
9 755 Genoſſenſchaften ihrer Beſtimmung der Barmherzigkeit und des 
ohlthuns nicht entzogen werden. Innerhalb des Verlaufs von vier Mo⸗ 
naten bon der Promulgation dieſes Beſchluſſes an wird der Stagtsrath die 
auf die Liquidation der Güter der aufgehobenen Körperſchaften bezüglichen 
Reclamationen entgegennehmen, ſei es, daß ſolche von den genannten Körper⸗ 
ſchaften Ober von Privatleuten, oder von Gemeinden, oder von Bezirken, 
oder von Geſellſchaften, oder von regelmäßig conflituirten Stiftungen er» 
boben werden. 3) Die im Art. 1 angeführten Körperſchaften haben ſich in⸗ 
nerhalb eines Monats von der Promulgation dieſes Beſchluſſes an aufzu⸗ 
Uöſen. Nach Ablauf dieſes Termins werden ihre Anſtalten geſchloſſen wer⸗ 
den. 4) Jedes Mitglied einer religiöſen Körperſchaft, das vielem Beſchluſſe 


fie } 


BEN RU Ha 


Be wird nach dem im Art. 3 Reh Ba vom 3. Pere 1872 
vorge gie er e en. Uebergangsbeſtimmung. Der m. 
Rath iſt bevollr den Kranken, oder Greiſen, oder Waiſen, welche 
dende den aufgehobenen Anſtalten untergebracht find, die noth⸗ 
wendige Hilfe auch ferner ber bed zu laſſen. | 
Bern, 18. Auguſt. [Der ſoeben in Bern verſammelt geweſene 
Verwaltungsrath der berner Jurababnenl hat, wie erwartet, den 
Vereinigungsvertrag mit den ſchweizeriſchen Weſtbahnen einſtimmig 
gpmehmigt und wird der demnächſt einzuberufenden Generalverſammlung der 
ctionäre einen bezüglichen Antrag ſtellen. Betreffend die von den Weſt⸗ 
bahnen aufzunehmende Anleihe wird fie auf derſelben beantragen, den in 
Paris vereinbarten Grundlagen eines temporären Anlehens von zwölf 
Millionen an die Suiſſe Occidentale durch ein Syndicat von ſchweizeriſchen 
ze rmen für ſieben Millionen Ba durch die Geſellſchaft Paris⸗ 
pon⸗Mittelmeer für drei Millionen Franken und durch die Oſtbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft für zwei Millionen Franken, welches durch die Hinterlage von Obliga⸗ 
tionen der Suiſſe Oceidentale im Betrage von 16 Millionen Franken ge 
ſichert wird, die Ratification zu ertheilen. Der e e N der berner 
N wird demnächſt bevollmächtigt, ſich bei dieſem Anlehen mit einer 
illion Franken, oder, wenn erforderlich, zwei Millionen Franken, je nach 
Entſchließung der Oſtbahn zu betheiligen und nöthigenfalls zum Zwecke der 
Beſchaffung des nöthigen Fonds ein Anlehen zu contrahiren. Dieſe Boll: 
machten kann der Verwaltungsrath an die Direction der Geſellſchaft ab⸗ 
treten, ſoweit ſie die Regulirung des temporären Anlehens zur Ausrichtung 
des auf den berner Jura fallenden Antheils betrifft. 5 
M [Unglüdsfall oder Mord.] Am II. d. verunglückte bei dem Dorfe 
Trient, im Canton Wallis, ein junger Mann aus Kopenhagen, Namens 
Plock. Nach der Ausſage ſeines Dieners, der ebenfalls Däne, ſei er und 
ſein Herr bei genanntem Dorfe mit Steinen beworfen worden, von denen 
einer letzteren tödtlich getroffen. Da die Erzählung des Dieners etwas un⸗ 
wahrſcheinlich klingt, iſt er einſtweilen in Haft genommen worden. 


Italien. 


Nom, 19. Auguſt. [Staats-Ein nahmen.] Nach der in der 
amtlichen Zeitung veröffentlichten Ueberſicht der Staats⸗Einnahmen be⸗ 
trugen dieſe in den erſten ſieben Monaten dieſes Jahres 729,508,601 
Lire, in derſelben Periode des Jahres 1874 dagegen 713,240,269 
Lire, was für das Jahr 1875 eine Mehreinnahme von 16,268,332 
ergiebt. Die in derſelben Periode dieſes Jahres für die verſchiedenen 
Miniſterien geleiſteten Zahlungen belaufen ſich auf 745,530,123 Lire, 
während ſie in der entſprechenden Periode im vergangenen Jahre 
780,951,039 Lire betragen hatten. Dieſes Jahr überſteigen demnach 
die Ausgaben die Einnahmen um 16,021,512 Lire; im vorigen Jahre 
dagegen betrug der Ausfall 67,710,769 Lire. ’ 

[Zwiſchen dem Unterrichtsminiſter Bonghi und der 
Univerfität Bologna] if ein Streit darüber entſtanden, daß 
erſterer den Uebungscours für Ingenieure abſchaffen will. In Florenz 
hat eine lange Berathung ſtattgefunden, durch welche nach Beſeitigung 
einiger Mißverſtändniſſe und nach Klarſtellung der Ideen des Mi: 
niſters die Frage einer befriedigenden Löſung nahegebracht worden iſt. 

[Der Senat! wird nächſtens als Staatsgerichtshof über den des 
Betruges angeklagten Senator Di Satriano abzuurtheilen haben. Der 
Senator Borfant, der Generalprocurator Comm. Ghiglieri und der 
Staatsgerichtskanzler Cav. Pezza find nach Neapel abgereiſt, um die 
auf den Prozeß bezüglichen Erkundigungen einzuziehen. 

[Der Gem einderath von Meſſina] hat am 11. d. M. die 
Vorſchläge des Finanzminiſters zur Verpachtung der Verzehrungsſteuer 
mit 20 gegen 17 Stimmen zurückgewieſen. 

[Raubanfälle.] Daß ſich im Gebiete von Arti eine Bande 
von 50 Räubern aufhält, iſt unbegründet. Es iſt nur ſo viel wahr, 
daß in der Gegend von Vercelli und Monferrat einige Raubanfälle 
vorgekommen ſind. Auch das Gerücht, daß im Umkreiſe von Rom 
eine Räuberbande aufgetaucht ſei, iſt unwahr. 

Florenz, 19. Auguſt. [Freie „Familienſchulen.“] Der 
neueſte Operationsplan der Clericalen in Italien liegt offen vor, und 
wem er etwa noch unbekannt war, dem haben jüngſt die Blätter der 
Partei klar gemacht, daß man hier mit allen Kräften nach derſelben 
„Freiheit des höheren Unterrichts“ ſtrebt, die in Frankreich fo glänzend 
erreicht worden iſt. Schon zu Anfang dieſes Jahres iſt in Rom in 
aller Stille der Verſuch gemacht worden, dieſe „Freiheit“ aus den be⸗ 
ſtehenden Schulgeſetzen ſelbſt herauszuleſen und damit ein Beiſpiel zu 
geben, welches dann im ganzen Lande Nachahmung finden ſollte. Man 
bediente ſich dazu eines der vielen Paragraphen, die ſo unbeſtimmt ge⸗ 
halten ſind, daß der Buchſtabe des Geſetzes oft dem Geiſte deſſelben 
geradezu entgegenſteht. Auf Grund des § 252, welcher erklärt, daß 
„der ſtaatlichen Aufſicht derjenige höhere Unterricht nicht unterliegt, 
welchen mehrere Familienväter vereinigt unter ihrer eigenen thätigen 
Aufſicht und Verantwortlichkeit ihren Kindern ertheilen laſſen“, ver⸗ 
einigten ſich in Rom ungefähr hundert Familienväter und reichten dem 
Präfecten ein Geſuch ein, um zur Errichtung einer ſolchen freien Fa⸗ 
milienſchule ermächtigt zu werden. Dem Präfecten mußte es auffallen, 
daß unter den „Familienvätern“ nicht nur eine große Anzahl von 
katholiſchen Geiſtlichen ſich befand, ſondern daß auch die Geſellſchaft in 
ihrem Statutenentwurf erklärte, der Vorſitz und die Leitung ſolle 
immer in geiſtlichen Händen verbleiben. Dadurch kennzeichnete ſich 
das ganze Unternehmen ſofort als einen Verſuch, eine größere Unter⸗ 
richtsanſtalt zu gründen, welche der Staatsaufſicht entzogen bleiben 
ſollte. Kurz zuvor hatte der Unterrichtsminiſter das bekannte Rund⸗ 
ſchreiben über eine ſtrengere Handhabung der Staatsaufſicht in den 
gemiſchten Seminarien erlaſſen — hier zeigte ſich nun der Rückſchlag. 
Jene hundert „Familienväter“ wollten eine Anſtalt errichten, die, nach 
der Weiſe der Seminarien eingerichtet, doch der Staatdaufficht bezüg⸗ 


lich des Lehrplanes nicht unterliegen und bei der zugleich Lehrkräfte]! 


(natürlich vom geiſtlichen Stande) verwendet werden ſollten, welche das 
Patent nicht aufzuweiſen hatten. Der Präfect merkte die Abſicht und 
forderte vom Provinzial⸗Schulrath Bericht darüber: ob das vorliegende 
Geſuch den Vorausetzungen und dem Sinne des § 252 entſprechend 
ſei. Der Provinzial⸗Schulrath verneinte die Frage und der Präfect 
beſchied daraufhin die Familienväter ablehnend. Dieſe aber gingen 
an die höhere Inſtanz und wiederholten beim Miniſterium ihr Geſuch. 
Damit kam die Angelegenheit zur Begutachtung an den Staatsrath 
und deſſen Entſcheidung lautet im Ganzen auch ablehnend. In der 
Begründung wird ausgeführt: der angezogene Artikel habe einen häus⸗ 
lichen Unterricht im Auge, bei welchem die thätige und dauernde Auf: 


Die ſſicht des Vaters allein möglich ſei; dieſe väterliche Aufſicht fei ein Recht 


und eine Pflicht individueller Art und könne nicht auf einen Dritten, 
es jet denn etwa der Vormund der Kinder, Übertragen werden; daher 
ſei mit dem Geiſte des Artikels auch die Bildung eines leitenden Aus⸗ 
ſchuſſes, wie ihn die entworfenen Satzungen aufſtellen, unverträglich. 
Ferner ſei es ein Mißbrauch, den Ausdruck „mehrere Familienväter“ 
ſoweit auszudehnen, daß ihre Zahl bis an hundert reichte; in dieſem 
Falle könne von der obigen directen väterlichen Aufſicht auch nicht 
mehr die Rede ſein. Endlich müſſe auch die Anzahl der Zöglinge in 
den gedachten Schulen eine beſchränkte bleiben, indem nach dieſer Rich⸗ 
tung hin der Wortlaut des § 251 maßgebend ſei, welcher ausdrücklich 
von den „Kindern des Hauſes“ und den ihnen verwandten redet. 
Damit iſt dieſer erſte Angriff der Glericalen glücklich abgeſchlagen. Aber 
es läßt ſich erwarten, daß fie an irgend einer anderen Stelle der welt⸗ 
herzigen Geſetzesbeſtimmungen ihre Sturmleiter anlegen werden, um 
doch noch zum Ziele zu gelangen. 5 


0 Spanien. 
Madrid, 15. Auguſt. [Vom Kriegsſchauplatze. — Seo 
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de Urgel. — Ein biſchöflicher Cannibale.] Obſchon die A | 
armee, ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“, ihre Streifzüge in das fem 
liche Terrain fortſetzt, aufgeworfene Schanzen und andere bejeft 
Punkte von geringerer Wichtigkeit nimmt und ſchleift, weil der Fein 
einen mit größeren Opfern verbundenen Widerſtand nicht leiſten wil 
und obſchon bei dieſer Gelegenheit Ernten und andere Vorräthe, 
welche den Carliſten nützen könnten, vernichtet oder fortgeführt, mit 
unter auch ganze Dörfer in Brand geſteckt werden, bietet dieſe Krieg‘ 
führung doch in ihrer Weſenheit ein ganz eigenthümliches Bild. DA 
Hauptquartier befindet ſich bekanntlich in Vitoria, der Hauptfadl 
Alavas, mit einer Verbindungslinie nach Miranda. Der linke Flüg 
hat feine Baſis in den ſogenannten „Encartuclones“, im nordöſtliches 
Winkel der Provinz Burgos, auf den Grenzen von Biscaya und Alav 
Dieſes Terrain iſt nicht weiter als vier Meilen von Valmaſeda en 
fernt. Der rechte Flügel ſteht in Tafalla mit feinen bis nach San 
gueſa und Lumbier vorgeſchobenen Poſten, während Pampelona, di 
Hauptſtadt von Navarra, durch ein eigenes, aus mehreren Bi 
gaden beſtehendes Corps mit Logronno in Verbindung gehalten wird 
Das hindert jedoch durchaus nicht, daß ein großer Theil der Land 
ſtriche im Rücken, zur Rechten und Linken dieſer alfonſiſtiſchen 
Heerkörper ſich noch immer in den Händen der Carliſten be 
findet; darunter ſind wichtige und ſehr feſte Punkte, wie Eſtella und 
Los Arcos in Navarra. Die Carliſten haben das in Sicht von Le 
gronno gelegene Viana, um welches man ſich kürzlich geſchlagen und 
welches die Alfonſiſten einmal genommen und wieder verlaſſen haben, 
neuerdings beſetzt und mit einer, wenn auch nicht ſtarken Garniſol 
verſehen. Die „Herren Generale“, denen man die Frage ſtellt, 
welcher Art dieſer regelwidrige Zuſtand zu einer endlichen Unterdrückung 
der Rebellion führen ſoll, antworten achſelzuckend: „Für eine geregel 
Kriegführung braucht man in dieſem Kriege hunderttauſend Mall 
und ebenfoniel zur Behauptung des dem Feinde Entriſſenen. 
haben im Norden für Alles in Allem nur etwas über hunderttauſe 
Mann.“ Jedenfalls iſt das Lied von dem die Carliſten immer enge 
einſchließenden „eiſernen Ring“, welches die minifteriellen Orga 
täglich in allen Tonarten anſtimmen, ein recht unglückliches Plagial 
aus dem deutſch⸗franzoͤſiſchen Kriege. = In Catalonien hat der oft 
genannte General Weyler einen für ihn ſehr ungünſtigen Zuſammen 
ſtoß bei Breda gehabt. Er hatte nur eine feiner beiden Brigaden 
etwa 2300 Mann, mit ſich. Ihm gegenüber ſtanden Saballs, Al 
varez und Cucalla mit 7000 Mann in feſten Positionen. Die alfol! 
ſiſtiſchen Soldaten ſchlugen ſich vorzüglich, aber ein Bataillon fiel dur 
Unvorſichtigkeit des genannten Generals in einen Hinterhalt, verlor fas 
alle Offiziere und wurde faſt aufgerieben. Der ganze Angriff Weyler 
wird ſehr ungünſtig beurtheilt. Er wurde auch feines Commando 
enthoben und ist geſtern hier angekommen. Beſſere Berichte liegen 
von Seo⸗de⸗Urgel vor; dort hat General Martinez Campas genommen 
einmal die angeblich furchtbare Verſchanzung auf dem Berge Euer! 
der hinter den beiden Bergen liegt, auf welchen ſich das Caſtell MM, 
die Citadelle befinden; ferner wurde von den Truppen das ſtarke 50 
Solſona durch Sturm genommen; die Stürmenden erlitten hierbe 
frellich ſchwere Verluſte, auch wieder durch Schuld der Führung. j 
Sturmleitern waren zu kurz, und während zweier Stunden waren bi 
Wackeren in den Gräben allen Arten von Feuer und Steinwürfen 
ausgeſetzt. Das Dorf Caſtel⸗Ciudad wurde verbrannt, nachdem det 
General erlaubt hatte, daß Weiber und Kinder ſich entfernen. Dore 
garay hatte ſich mit ſeinem Corps der Feſtung genähert, aber wiede 
zurückgezogen. Sennor Calxal, der berüchtigte Biſchof von Seo: 
Urgel, hat aus der Citadelle einen Hirtenbrief erlaſſen, worin aufge 
fordert wird, daß die Vertheidiger von Caſtell und Gitadelle ſich unte 
deren Ruinen lieber begraben als ergeben ſollen; dies dürfte kaun 
verhindern, daß der hochwürd igſte Herr ſchließlich ſich ſelbſt der heiligen 
Sache erhalten wird. Beim oberſten Gerichtspofe hier ſchwebt gegen 
ihn eine Anklage, daß er einen Pfarrer feiner Diöceſe gewaltſam en, 
mannen ließ und fo den Unglücklichen vom Leben zum Tode brachte 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 21. Auguſt. [Sennor Carlos Gutierrel 
der Geſandte von Honduras in London,] hat ein Länge! 
Schreiben an den Earl von Derby gerichtet, in welchem er ſich , 
den Tadel, den der varlamentariſche Sonderausſchuß uber auswälſ 
Anleihen in feinem Bericht gegen ihn verhängte, bitter beſchwert un. 
denſelben für ungerecht und unregelmäßig erklärt. Ungerecht, wen 
er nicht auf die Fülle von Beweiſen, die Unpartellichkeit und Gere 
tigkeit erheiſchen, baſirt iſt; unregelmäßig, weil der Sonderausſchu 
über auswärtige Anleihen nicht autorifirt war und autorifirt werden 
konnte, die im Namen feiner Reglerung vollzogenen Handlungen 
eines auswärtigen Geſandten in ſolcher Weiſe zu tadeln“. Lord 
Derbys Antwort auf die Zuschrift des Geſandten iſt eine bloße Br 


ätigung des Empfangs derſelben. KA 
R (Unter den Arbeitern in London] iſt eine Bewegung im Gange 
dem Matroſenfreunde Samuel Plimſoll auf irgend einem öffentlichen 
Platze in der Nähe der Docks im Oßende der Metropole eine Statue M 
ſetzn. Das Comité beſtebt bauptſächlich aus Handwerkern im Dienſte großer 
Rheder, Schiffsbau⸗ und Fabrikfirmen im Ostende. In der letzten Sitzung 
des Comité s wurde der Bildhauer R. Belt mit der Anfertigung der Statut 


* 
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iel ieſer Tage in Wrerbem eine C 
den Borfilas = Meiſter, daß 
breitet werde, zu acceptiren. — 

merik a. 

Montevideo, 16. Juli. [Die durch den Militäraufſtan 
vom 15. Januar gebildete Regierung! befeftigte ſich, — f 
ſchreibt man der „K. Z.“, — bis jetzt trotz offener Aufſtandsverſu 
in dem Innern und geheimer in der Stadt. Mehr durch Geld all 
durch Waffen wurden bis jetzt die erſteren raſch erſtickt, den letzteren 
kommt man durch maſſenhafte Verhaftungen, wie fie vor drei Tagen 
wieder ſtattfanden, am wirkſamſten zuvor. Eine feſte Regierung w 
die gegenwärtige wäre für dieſes Land gewiß eln Glück, aber die Leue 

am Ruder genießen fo ſehr das allgemeine Mißtrauen wegen d 
Verſchleuderung der öffentlichen Gelder des bankerott erklärten Landes 
vom Präſidenten und Miniſter herab bis zum letzten Helfershelfer, 
alle ſteblen, was nur zu Haben if, daß ein dauernder Zustand ni 
in Ausſicht ſteht. Trotz Zwangscourb mit rückwirkender Kraft MM 
die Staatsnoten auf ¾ des Nennwerthes gefallen; bei weiterer Aue 
gabe derſelben ſinken ſie wohl noch mehr. Man will jetzt durch 1 
progreſſive Klaſſenſteuer Geld ſchaffen, und darin beſtebt auch 
Stärke der Regierung, daß fie ſich auf die unbemittelte Menge eit 
die Kriſis des Landes der Verblendung und Feindſeligkeit des Hand t 
ſtandes zuichreibt, der aus bloßem Eigenſinn die Staats noten . in 
für voll annehmen wolle. In keinem Organ der Internationd der 
Europa könnte man dem Beſitz heſtiger den Krieg machen, als Fom⸗ 
biefigen Regierungspreſſe geſchieht. Es iſt hier die organiſirbe viel 
mune an der Regierung; da es aber der armen Teufel daun diefe 
auch hier giebt, kommt der Nutzen nur ſehr Wenigen * — ri Bewe 
aber recht reichlich, wie es wohl ſtets bel ſolchen ſoclaliſif 3 


| S N A ee Lane 
gungen war 


und sein wich: Ole Regierung hat Angefldt der Gib: 
— 5 Lande alle Civilbehörden der Departements Militärs "unter: 
eordnet. N 
[Den hieſigen Deutſchen!] fällt es ſehr auf, daß Sr. Maj. 
Corvette „Auguſta“, zur Zeit in Rio de Janeiro, trotz des auf eige⸗ 
nen Antrieb und ausdrücklichen Wunſch der deutſchen Kaufleute vom 


Miniſter⸗Reſidenten Herrn de Maitre vor 14 Tagen abgeſandten Tele- S 


gramms noch nicht hier iſt. Die Reiſe von Rio nach hier beträgt 
drei Tage. Die Anweſenheit eines deutſchen Kriegsſchiffes wäre doch 
mindeſtens ein moraliſcher Schutz; der Wunſch iſt um ſo berechtigter, 
als alle anderen Seemächte hier vertreten ſind und unſer diplomatiſcher 
ertreter, wie wir wiſſen, klar dieſen Wunſch nach Rio berichtete. 


Drovinzial- Beitung. 


„ Breslau, 24. Auguſt. [Nochmals die Annaberger 
Franziskaner.] Die ultramontane „Schleſ. Volksz.“ bringt heut 
wiederum ein Schreiben vom Annaberge, in welchem geſagt wird, 
daß der Pater Guardian Laumann die Regierung zu Oppeln gebeten 
habe, die Erlaubniß zum Aufenthalt bis zum 1. September zu ver⸗ 
längern. Hierauf erhielt derſelbe zur Antwort, daß wenn die Nieder⸗ 
laſſung nicht innerhalb 8 Tagen aufgelöſt ſei, man mit Gewalt die 
Auflöſung herbeiführen werde. Der Guardian machte nun Anzeige, 
daß er nur der Gewalt weichen werde, ſo jedoch, daß wenn auch 
nur ein Gensdarm mit dem betreffenden Auſtrage ſich zeige, und 
wäre er ſelbſt in Civil, das Kloſter verlaſſen werden würde. Bis jetzt 
iſt die Drohung der Regierung noch nicht ausgeführt worden. 

„[Von der RT, Geftern wurde Herr Wilhelm Krauſe 
aus Neumarkt nach Vertheivigung ſeiner philologiſchen Inaugural⸗Diſſertation 
zum Doctor philosophiae promovirt. 

u [Feu sl Geſtern Abend in der 12. Stunde gerieth auf noch nicht 


ermittelte Weiſe eine auf Lehmgrubener Feldmark ſtehende Wachtbude mit 
dem daran ſtoßenden Bretterzaun in Brand, doch wurde in kurzer Zeit von 
der herbeigeholten Feuerwehr die Gefabr beſeitigt. 


$ Grünberg, 22. Auguſt. [Zur Kaiſerreiſe. — Garniſonfrage. 

— Lebrergehälter.] Nach der neuſten Beſtimmung, die der Breslauer⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Direction durch das Hofamt zugegangen iſt, 
wird der Kaiſer nicht in Grünberg anhalten, ſondern vielmehr der Loco⸗ 
motivwechſel in Rothenburg ftatifinden, wo die Ausſchmückung des Bahn⸗ 
ofs vom Grafen von Rothenburg vorbereitet wird. Daß der Kaiſer unſere 
tadt nunmehr ohne Aufenthalt paſſiren wird, erregt allgemeines Bedauern. 
Doch läßt ſich die Abſicht der hieſigen Obſt⸗ und Weininduſtriellen, dem 
Kaiſer das auserleſenſte unſeres Obſt⸗ und Weindaus zu präſentiren, auch 
in Rothenburg bewerkſtelligen, da die dortige Station zum Kreiſe Grünberg 
bört, der ja in weiterer Ausdehnung den Namen der nörblichiten Obſt⸗ 
mmer Deutſchlands verdient. Bekanntlich berührten die preußiſchen 
Herrſcher von Friedrich dem Großen an in früheren Zeiten, als die Haupt⸗ 
Ätrafe zwifchen Berlin und Breslau durch Grünberg führte, öfters unſere 
tadt, und wurden dann die berborragenditen Producte des Obſt⸗ und 
Weinbaueg ſtets huldvoll entgegen genommen. — In der letzten Stadtper⸗ 
ordneten⸗Sitzung kam auch ein Expoſé des Magiſtrats über die Garniſon⸗ 
frage in Verbandlung, das auf mehrfache. Anfragen des Militärs 
Die a 1 2 etwaiger Uebernahme einer Garniſon veranlaßt war. 
ird die Stat 100,000 Thlr. veranſchlagten Koſten einer Kaſerne 
wird die Stadt ſicherlich nicht auf ſich nebmen. Doch wurde früheren 
Anſichten entgegen die Aufnahme einer Garniſon für ſehr wunſchens⸗ 
werth gehalten und iſt dazu auch einige Ausſicht vorhanden, da das 48. 
Inf.⸗Regt. aus dem Elſaß in den Bereich des V. Armee⸗Corps zurückverlegt 
werden ſoll. Die letzte Garniſon in unſerer Stadt waren die jetzt in Lübben 
liegenden Jäger. Doch wurde dann Grünberg in 30 Jahren die Garniſon 
enommen, da der damals ſo billige, faſt in jedem Bürgerquartier verſchenkte 
ein Anlaß zu mancherlei Exceſſen gab. Das hat ſich jetzt durch den theurer 
gewordenen Wein geändert, und würde ein Theil der leerſtehenden Gebäude 
der Schleſ. Tuchfabrik ſich leicht zur Caſerne umbauen lafjen. — Ebenfalls 
9 der letzten Stadt verordnetenſizung kam ein Miniſterialbeſcheid auf eine 
Launen hieſiger Lebrer zur Berathung, nachdem die Anſtellungszeit der 
ehrer nach ihrem Austritt aus dem Seminar nicht von ihrer definitiven 
a an gerechnet werden ſoll. Der Magiſtrat hatte bei Aufſtellung 
schl Gehaltsſcala erſtere Norm angenommen und will nun nach dem Vor: 
chlage der Stadtverordneten-Verſammlung vom 1. — d. J. an eine Ge⸗ 
baltsnachzahlung der betreffenden Lehrer eintreten lafien. Doch werden dieſe 
um rückwirkende Kraft der Verfügung bis zum 1. Jan. 1874 petitioniren, 
und wird ſich die Stadt wobl nach dem Wortlaut der Miniſterialverfügung 
zu dieſer Auffaſſung und Gehalts nachzablung, die ſich für einzelne Lehrer 
See aa ge be 20 Ab e a Te 
ürgerſchule beträg r. in minimo und ſtei 5 

Jahren auf 600 Thaler. rr 


r- Sprottau, 22. Auguſt. [Gasanſtalt. — Verhütetes Unglück. 
do Anse uden der Garniſon.] Die ſtädtiſche Gasanſtalt unterhielt im 
Ionen Jabre 2049 Flammen und zwar 132 Flammen der öffentlichen Be: 
17 zung, 1900 Fl. der Privatbeleuchtung (94 mehr gegen das 20000 und 
und ſammen in der Anſtalt. . Die Jabresproduction betrug 5,226,000 Kbf. 
le hatte ſich gegen das Vorjahr durch Erſparniß bei der öffentlichen Be⸗ 
bung um 331,800 verringert, Die Einnahme und Ausgabe balancirten 
ee! Höhe von 13,551 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf., der an die Kämmereikaſſe ab: 
5 Ahrte Ueberſchuß dezifferte ſich auf 500 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. Vom Ans 
— apital find noch 27,082 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf. zu ae — In 
Su, Abt vom Donnerstag zum Freitag iſt auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen 
Nachts und Waltersdorf ein großer Unglüd verhütet worden. Auf der 
ma hauſefahrt vom Glogauer Jahrmarkt war die verwittwete Frau Schubs 
Nabe meter Lebm ann bierſelbſt mit dem fie führenden Fuhrwerk in die 
den u des Bahnüberganges bei Neugabel gekommen, als plötzlich bei 
ho: ben mehrerer Gewitter ein greller Blitz trahl die Finſterniß durch⸗ 
abba weshalb die Pferde ſcheuten und ſtatt den Bahnkörper zu überſchreiten, 
0 ogen und längs deſſelben gingen. Es war dies kurz vor Ankunft des 
Fus den Gumritz, das Signal ſchon geſtellt. Der Kuticher, die gefährliche 
nen ation ertennend, wollte ablenken, allein umſonſt. Auf den nun gegebe⸗ 
fiel Hilferuf eilten mehrere Bahnwärter berbei, das Notbfignal wurde ge 
& t und mit Hilfe der zuletzt genannten Perſonen der Wagen von den 
1 Aütunen gebracht, worauf der unterdeſſen aufgehaltene Zug mit einer Vier ⸗ 
Munde Verſpätung die Stelle paſſiren konnte. Es galt noch, den in den 
enbahngraben feſtgefahrenen, ſchwer beladenen Wagen flott 805 machen, 
beim at erfolgte, nachdem ſämmtliche Kaſten abgeladen waren, Hierbei und 
iederaufladen halfen die bezeichneten Bahnbeamten unverdroſſen und 
en es in boͤchſt uneigennütziger Weiſe ab, für ihre vielen Anſtren⸗ 
irgend welche Bezahlung anzunehmen. — 0 
Garniſon rücken . dem diesjährigen Herbſtmanöver in nachſtehender 

Nolge aus: Am 28. d. M N 
Regim, atterie, am 27. die 6. Batterie und den 28. die 3. Batterie. Der 
Mis. dinteſtab und die Stäbe der 1. und 2. Abtheilung verlaſſen am 28. d. 
K ie hieſige Garniſon. 


den in Painau, 23. Auguft. [Zum Manöver. — Behördliches] Nach 
auf bieſigsten Tagen hier als beſtimmt auftretenden N ſoll das 
Kaiſer bre Promenade in einem zu errichtenden Zelte für Se. Majeſtät den 
ſollten, meta „Dejeuner, woran ſich gegen 200 Perſonen betheiligen 
imedr als in a 
disloet 7 Sefeitigen Rreile 1,242 Officiere, 27,046 Mann und 7,097 Pferde 
treffenden Quanddel volle Magazin⸗Verpflegung gewährt wird, und die be⸗ 


Böderen Sab © 
eren Stäbe di 0 
eneral: Commando noch por 
kanzlers gelangen en bi. 28 
Preußens, Beläg 


8. Otriegan, 2 6 
e 152 is 


Die Mannſchaften der D 


8. die 4. und 5. Batterie, am 25. die 1. ſi 


rage geſtellt fein. Vom 10. bis 15. September cr. Ta 


te > fabrik Etabliſſements von 
dem Ingenieur Werner 4 8 ein Steinbohrer, wie ſolche in großer An⸗ 
ahl beim Tunnelbau der St. Gotthardbahn angewandt werden, in Thätig⸗ 
eit geſetzt. Den zu dieſem ſeltenen Schauſpiele herbeigekommenen Intereſ⸗ 
ſenten der Stadt und Umgegend bot ſich hierbei Gelegenheit, ſich von der 
außcrordentlichen Leiſtungsfähigkeit genannter Maſchine, die binnen einer 
tunde in den härteſten Granit oder Baſalt ein Loch von 5,3 Centimeter 
Durchmeſſer und 2,84 Meter Tiefe bohrt, durch den Augenſchein zu über 
zeugen. — In den v. Kulmitz'ſchen Steinbrüchen auf dem Streitberge, ſowie 
in einigen andern Steinbruch⸗Etabliſſements wird der „Steinbohrer“ fortan 
dauernde Anwendung finden. — Vor der Criminal⸗Deputation des hieſigen 
Kreisgerichts wurde in dieſen Tagen eine Anklage gegen den Privatſchreiber 
Jänſch aus Schweidnitz verhandelt. Die Verhandlung gewährte inſofern ein 
beſonderes Siereffe als eine Anzabl Inſaſſen der hieſigen Strafanftalt, 
unter ihnen der bekannte vormalige Oberbergamtsſecretair G., als Zeugen 
vernommen werden mußten. J. hatte ſ. 8. den Strafanſtaltsaufſeber K. 
denuncirt, verſchiedene Beſchuldigungen gegen die Oberbeamten der Anſtalt 
ausgeſprochen zu haben. Da die gegen K. eingeleitete Unterſuchung die ihm 
zur Laſt gelegten Aeußerungen unerwieſen ließ, ſo wurde J. zur Ver⸗ 
antwortung gezogen. Es gelang ihm jedoch, mit Hülfe jener Zeugen den 
Beweis der Wahrheit anzutreten und ſich ein von der Anklage auf wiſſentlich 
faſche Anſchuldigungen freiſprechendes Urtbeil zu erwirken. — Von Seiten 
des Königl. Sergeant iſt dem hieſigen Landrathamte die Mittheilung 
zugegangen, daß Sr. Majeſtät der Kaiſer am 11. September Mittags gegen 
1 Uhr auf dem biefigen Bahnbofe eintrifft und wegen des kurzen Aufent⸗ 
un BE eine einfache Begrüßung und die Vorſtellung der Behörden ge: 
tattet hat. 


D. Frankenſtein, 23. Auguſt. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — 
Feuer. — Seltenheit.] In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung wurde 
der zum Rathsherrn gewählte Landſchaftsrendant, Herr Werner, bereidet. 
Im Weiteren gelangte die Feier des 2. September c. zur Berathung und 
wurde hierüber beſtimmt, daß der Tag durch Glockengeläut und Zapfenſtreich 
am Abend des 1., durch Feſtgottesdienſt, Schulfcier und Beflaggen des Rath⸗ 
bauſes am 2. k. M. gefeiert werden ſoll. Hierfür wurden 150 Mark be⸗ 
willigt. — In dem Dorfe Gläſendorf hieſigen Kreiſes entſtand vor einigen 
Tagen in einem dem Grafen St. gehörenden Gute Feuer, wobei mehrere 
Gebäude und einige Stück Vieh verbrannten. Heute wurde in einem bieſ. 
Garten ein gewöhnlicher Pilz von der Größe eines 50 Pfennig⸗Brotes ge⸗ 
funden, das Gewicht des Pilzes beträgt 1 Kilogramm 450 Gramm. 


R. Rybnik, 21. Aug. [Zur Tageschronik.] Der 2. September wird 
auch in dieſem Jahre hierorts ſich zum allgemeinen Volksfeſte geſtalten. 
Alle bier beſtehenden Vereine werden eine würdige Feker des patriotiſchen 
Feſtes gemeinſchaftlich begeben in den Schulen werden der hohen Bedeutung 
des Tages angemeſſene Anreden ſeitens der Lehrer gehalten und die Liebe 
zum Vaterlande und angeſtammten Herrſcherbauſe geweckt und gepflegt wer⸗ 
den. Im Hotel Schwirklanietz findet ein Diner ſtatt, für welches eine rege 
Betheiligung geſichert iſt. Zur Vorfeier des Sedantages, am 1. September, 
wird, wie bisher, fo auch diesmal das Kinderfeſt ſtatlfinden. An demſelben 
nehmen ſämmtliche Schulkinder aller Conſeſſionen Theil, indem ſie einen ge⸗ 
meinſchaftlichen Spaziergang nach dem naben, ſchattigen Paruſchowitzer Parke 
unternehmen und dort bei Spielen und Geſangen einen vergnügten Tag ver⸗ 
leben. In der jüngſten Stadtverordneten⸗Sitzung wurden 10 Mark als Bei⸗ 
ſteuer zum Kinderfeſte bewilligt. — Unſere Stadt erhält nun auch endlich 
Trottoir und ſeit einigen Tagen wird die eine Seite des Marktplatzes 
mit Platten belegt. Ueber die Güte und Dauerhaftigkeit der erſten Stein⸗ 
ſendung ſind die Anſichten hier ſehr verſchieden; die Mehrzahl iſt der Mei⸗ 
nung, daß, wenn alle andern Steine den geſandten gleichen ſollten, die Stadt 
keine gute Acquiſition gemacht bätte. Eben dieſe Meimungsverſchiedenheit 
. in der jüngſten Stadtverordneten⸗Sitzung zu einer Interpellation Anlaß. 

ieſelbe fand darin ihre Erledigung, daß ein ſtädtiſcher Beamter nach St. 
abdeputirt wurde, um ſich darüber Gewißheit zu verſchaffen, ob beſſere oder 
der erſten Sendung ähnliche Steine zu erwarten ſeien. Wie wir erfahren 
haben, iſt das Reſultat der Reiſe jenes Beamten ein für die Stadt günſtiges 
eweſen und in der That trafen geſtern ſehr ſchöne Steinplatten ein. — 

jährend der Dauer der Abweſenheit des hieſigen Kreisſchulen⸗Inſpectors, 
Herrn Dr. Pollok, welcher als Lieutenant dem Konigsmanöver ceimohnt, 
wird derſelbe durch den Kreisſchulen⸗Inſpector Herrn Dr. Niedenführ aus 
Ratibor vertreten, während dem köͤnigl. Landrathe Herrn Gemander hierſelbſt 
die Local⸗Schuleninſpection für den gleichen Zeitraum übertragen wurde. 
Am 18. und 19. d. Mts. traf Herr Dr. Niedenführ bier ein und unterwarf 
ſammtliche Klaſſen der Stadiſchule, ſoloie die Töpterſchule des Fräul. Knapp 
einer eingehenden Prüfung, die überall gut ausfiel. 


© Kattowitz, 23. Auguſt. [Das Gauturnfeſt in Königshütte] 
verlief am geſtrigen Tage in recht befriedigender Weiſe. In herzlichſter 
Weiſe wurden die angekommenen Turner auf den Bahnhöfen Kattowitz, 
Königshütte reſp. Schwientochlowitz empfangen und auf mit Grün geſchmückten 
Leiterwagen nach dem Feſtorte Koͤnigshütte geleitet. Nach in Wandels Hotel 
eingenommenem Frühſchoppen, ſowie ſtattgehabter Sitzung der Vereins⸗Vor⸗ 
ftände und Turnwarte, in welcher die Preisrichter für die volksthüm⸗ 
lichen Wettübungen ernannt wurden, ſammelte man ſich im Saale don 
Schalls Hotel zum gemeinſamen Mittagbrot, wobei Schubert⸗Königshütte 
die Gäſte begrüßte und auf den Förderer des Turnens, den deutſchen Kaiſer, 
Dr, Baraneck⸗Gleiwitz, die ſchwere Aufgabe gerade der oberſchleſiſchen Turn⸗ 
Vereine, (die Finſterniß zu bekämpfen und einen hellen deutſchen Geiſt 
zu pflanzen) klarlegend, auf die deutſche Turnerei, Michaelis⸗Kaltowitz, für 
die freundliche Begrüßung und Aufnabme der Fremden dankend, auf den 
Königshütter Turn⸗Verein, endlich ein Königshütter dem geſammten Ober: 
ſchleſiſchen Gauverbande kräftige „Gut Heils“ brachten. — Um 3 Uhr be⸗ 
wegte ſich der Feſtzug, dem ſich der Königsbütter Schützen, Krieger: und 
Feuerwehr⸗Verein angeſchloſſen, durch die feſtlich geſchmückte Stadt nach 
dem prächtig auf dem Redenberge gelegenen Turnplatze. Es folgten 
der patriotiſchen erwärmenden Rede des Vertreters der ſtädtiſchen Behörde 
(Beigeordneter Beier) ein Hoch auf Se. Maj. den deutſchen Kaiſer, ſodann 
die Freilbungen von allein erſchienenen Vereinen, Eiiſenſtabübungen vom 
Konigshütter Verein, Riegenturnen an den verſchiedenen Gerälhen, Alles in 
knapp zugemeſſener Zeit, das meiſte Intereſſe erweckten bei den Turnern, 
wie bei dem höchſt zahlreich erſchienenen Publikum die 3 Welt⸗ 
Uebungen. Als Sieger gingen daraus hervor bei a) Freiweitſpringen: Schu: 
bert und Schippeck, beidef Königshütte; b) eee II. 
(Sprung 1,12 M.) und Groſſe (Sprung 1,8 M.), beide Gleiwitz; e) Stab: 
bochſpringen: Schubert⸗Königsbütte und Baraneck II. ⸗ Gleiwitz (Sprung 2,5 
M.); d) Steinſtemmen: Proskauer⸗ Oppeln (23 c) und Springer⸗ 
Kattowitz (21 dc); e) Steinſtoßen: Schubert⸗ Königshütte (Stoß 5,35 
M.), Baraneck II. ⸗ Gleiwitz (St. 5,4 M.); f) Ringen: v. Lippa⸗Katto⸗ 
witz und Baraneck II. ⸗ Gleiwitz; g) Wettlauf: Baraneck Il. ⸗ Gleiwitz und 
Schinoll⸗Königsbütte. Nach der Preisvertheilung, die unter begleitendem 
Geſange des Turnergruſſes: Sei friſch, ſei fröhlich, fromm und frei — er⸗ 
folgte, gönnten ſich die Turner die nöthige Erholung. Nach eingetretener 
unkelheit wurde ein brillantes Feuerwerk abgebrannt, vor deſſen 
Beendigung noch der Einmarſch erfolgte. Im Schall'ſchen Saale vereinigten 
ich die Turner noch zu einem ſehr netten Tanzkränzchen. Königshütte hat 
viel geboten und iſt dies um ſo mehr anzurechnen, als es von den fremden 
Turnern keinen Feſtbeitrag erhob. Die geringe Betheiligung Seitens 
des Oppelner und Leobſchützer Vereins war ſehr zu bedauern, am ſtärkſten ver⸗ 
treten war außer Koͤnigsbütte Gleiwitz und Katiow itz, ſonſt war noch Ratibor 
und Koſel in Anrechnung der weitern Entfernug genügend vertreten. 
Für die übernachtenden Turner war Freiquartier beſorgt und auch für den 
Montag ein günſtiges Programm: Morgenſchoppen, Beſichtigung der Hütten⸗ 
und Grubenwerke, Spaziergang ꝛc. borgejeben. — Ebenfalls am geſtrigen 
ge feierte der freiwillige Feuerlöſch⸗ und Rettungs⸗Rerein zu Schoppinitz 
und Rosdzin fein erſtes Stiftungsfeſt durch Feuerwehr⸗Uebung, Feſtzug nach 


„dem Janower Walde und Concert daſelbſt. 


J Notizen aus der Provinz. 1“ Hainau. Das hieſige Stadtblatt 
ne unterm 23. Auguſt: Nach ſoeben vom Generalſtabs⸗Chef des 5. 
rmeecorps hierher gelangten Nachrichten wird Se. Majeſtät der Kaiſer am 
13. und 14. September unſere Stadt paſſiren. Se. Majeſtät wird am 13. 
auf hieſigem Bahnhof den Extrazug verlaſſen und durch die Stadt bis in die 
Nähe des Paradeplatzes fahren. Die Rückkehr erfolgt in umgekehrter Reihen⸗ 
folge. Am 14. fährt Se. Majeftät bis Steinsdorf, paſſirt aber auf der Rück⸗ 
kehr vom Manöverfelde an dieſem Tage — von Ueberſchaar kommend — 
ebenfalls die Stadt. - 8 n 
+ Liegnitz. Wie dem -biefigen „Anzeiger“ mitgetheilt wird, find nun ⸗ 
mehr die ſämmtlichen Räumlichkeiten des Königlichen Schloſſes vollſtändig 
renovirt und harren der Ankunft des hohen Gaſtes. Es werden Sr. Maj. 
dem Kaiſer unter Zuhilfenahme eines Theiles der Zimmer des Herrn v. Mi⸗ 
nutoli im ſüdlichen Fiche des Königlichen Schloſſes, im Ganzen ca. 21 
Zimmer, darunter drei Säle: lein größerer und zwei kleinere), zur Verfügung 


Igeſtellt ſein. Die Küche, in der der königliche Koch kochen wird, iſt, wie 


| ine — Gerich tlich 4. beim Ichten- groß 1850, W 
? 5 159 8 ie 15 9 beim letzten großen Manöver im Jahre im Portale des königlichen 
ürſten 


Schloſſes eingerichtet. Ueber die —.— A ue der 
keiten des Schloſſes wird das Hofmarſchall⸗Amt noch weitere Verfügung 
treffen. — Während der Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers vom 13. bis 
incl. 18. September cr. wird die Ehrenwache in der Stadt und am Schloſſe 
vom Königs⸗Grenadier⸗Regiment gegeben werden, welches eine, aus den 12 
Compagnien formirte Compagnie unter dem Commando des Hauptmanns 
Herrn Franzky ſtellen wird. 

Ratibor. Der Oberſchl. Anz. meldet: In den Laden des Kaufmanns 
Chmielorz trat ein Grubenarbeiter, deſſen Schnapslaune ſich in frevelhafteſter 
Weiſe Luft machte. Derſelbe legte nämlich, ſcheinbar aus 


weiſe Niemand verletzte, indeſſen unter donnerähnlichem Knalle die Zertrüm⸗ 
merung faſt ſämmtlicher mon zur Folge hatte. Als man den be= 
trunkenen Burſchen zum Stockhauſe geſchafft, fanden ſich in ſeinen Taſchen 
noch mehrere andere Patronen vor, welche wahrſcheinlich zu ähnlichen gefähr⸗ 
lichen Experimenten derwandt worden wären, wenn man dieſer Roheit nicht 
ſofort das Handwerk gelegt hätte. . 


Berlin, 23. Auguſt. Der Börſenverkehr entwickelte ſich heute vollſtändig 
planlos. Die matte Tendenz waltete zwar auf allen Gebieten vor, auch find 
mannigfache Coursreductionen zu verzeichnen, die geſchäftliche Thätigkeit war 
aber ſo gering, daß von einer ausgeprägten Mattheit nicht eigentlich ge⸗ 
ſprochen werden kann. Die ermäßigteren Notirungen ſind nur als Folge 
billigerer Offerten anzuſehen und führten ein lebhafteres Geſchäft keineswegs 
berbei. Die Grundtendenz iſt durchaus abwartend und bei der Unzuverläſſig⸗ 
keit der augenblicklich vorliegenden Nachrichten aus den aufſtändiſchen 
türkiſchen Provinzen iſt auch die Unentſchloſſenheit der Börſen gerechtfertigt. 
Hier wie an den anderen maßgebenden Plätzen halten ſich Käufer wie Ver⸗ 


Uebermuth, eine 
Dynamitpatrone auf die Thürſchwelle, deren Exploſion allerdings gluücklicher⸗ 


einzelnen Räumlich⸗ 


käufer in ſtrengſter Reſerve und vermeiden es, ſpeculative Transactionen ein- 


zuleiten, ehe ſich der politiſche Horizont vollſtändig geklärt haben wird. Die 
internationalen Speculationspapiere ſetzten mit niedrigeren Courſen ein und 
erweiterten den Abſtand gegen die Sonnabends⸗Notirungen auch im weiteren Ver⸗ 
laufe des Geſchäftes. Beſonders waren Oeſterr. Cred.⸗Act. gedrückt, Oeſt. Neben⸗ 
bahnen betheiligten ſich nur mäßig am Verkehre, Galizier ließen etwas nach, 
Albrechtsbahn war aber verhältnißmäßig recht lebhaft. Die lokalen Specu⸗ 
lations⸗Effecten gingen wenig um, konnten ſich jedoch ziemlich gut behaupten. 
Es notiren Disconto⸗Commandit 154, ult. 153% —%, Dortmunder Union 
14,10, ultimo 14, Laurahütte 90%, ultimo 908. —0 24 Für auswärtige 
Staats⸗Anleihen war die Stimmung wenig günſtig und zeigten die Noti⸗ 
rungen ſämmtlicher hierher gehöriger Effecten Neigung, in weichende Bewe⸗ 
gung zu verfallen. Beſonders klar kam dieſe Tendenz für Türken zum Aus⸗ 
druck. Italiener waren ebenfalls ſchwach. Oeſterr. Renten haben zwar eine 
beſſere Stimmung aufzuweiſen, blieben aber im Umſatz ſehr zurück. Preuß. 
Fonds im Allgemeinen feſt, Conſols und Aprocentige Pfandbriefe zeichneten 
ſich auch durch beſſeren Verkehr aus. Andere deutſche Staatspapiere fanden 
wenig Beachtung, Preuß. Centralpfandbr. 99,90. Das Prioritätengeſchäft 
blieb klein und trug keinen feſten Charakter. Preußiſche Deviſen total ver⸗ 
nachläſſigt. Oeſterreichiſche Prioritäten im Ganzen matt und ſtill, Lombar⸗ 
diſche beſſer behauptet, auch Kaſchau⸗Oderberger beliebter. Ruſſ. Prioritäten 
geſchäftslos und in Folge deſſen unverändert in den Notirungen. Auf dem 
Eiſenbahnactienmarkte herrſchte durchweg eine matte Tendenz. Die Rhein.⸗ 


weſtf. Deviſen nachgebend, Oberſchl. matt, Magdeb.⸗Halberſt. ließen ebenfalls 


nach, Anhalt. und Stett. ſtellten ſich etwas beſſer. Leichte Bahnen jebr ſtill, 
Rum. ſtark offerirt. Der Umſatz in Bankactien war ſehr gering, Deutſche 
Reichsbank 152,50, ultimo 153,25—152,50, Berliner Commerzbank blieb zu 
böherem Courſe ohne Abgeber. Preußiſche Bodencredit anziehend. Nord⸗ 
deutſche Grundcredit beliebt, Berliner Caſſenverein und Spritbank höher. 
Induſtriepapiere faſt ganz vernachläſſigt. Große Pferdeb. ging etwas um. 
Sentker belebt und in guter Frage. Neuß Wagenbau ziemlich lebhaft, Faß⸗ 
fabrik niedriger, auch Flora billiger, Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf, Freund und 
Hartmaun beſſer. Montanwerthe im Allgemeinen ziemlich feſt. — Um 
2½ Uhr: ſtill. Credit 374, Lombarden 174, Franzoſen 487,50, Disconto⸗ 
Commandit 153, Dortm. Union 14, Laurahütte 90%, Reichsbank 152,50. 
Rumänen 27%, Köln⸗Minden 91,50, Bergiſche 80, Rheiniſche 110,25. 
(Bank⸗ u. H.⸗Z.) 

Berlin, 23. Auguſt. [Viehmarkt.] Es ftanden zum Verkauf: 1748 
Rinder. 5826 Schweine, 1104 Kälber, 25,175 Hammel. j 

Der heutige Markt verlief für ſämmtliche Viebgattungen, mit alleiniger 
Ausnahme der Hammel viel glatter und zu beſſeren Preiſen, als der des 
vorwöchentlichen Montages. 

Bei Rindern war der Begehr für den Export ziemlich rege und auch J 
Schlächter hatten am verfloſſenen Sonnabend ihren Vorrath geräumt, ſo 
daß 1. Waare mit 53 bis 57, 2. mit 44 bis 48, 3. mit 36 bis 39 M. per 
100 Pfund Schlachtgewicht bezahlt wurden. 

Auch Schweine erzielten einen beſſeren Preis als vor acht Tagen: beite- 
e 2 bis 63, Durchſchnittswaare circa 56 Mark per 100 Pfund 

achtgewicht. 

Am beſten reuiſſirten heute die Verkäufer von Kälbern; die Hälfte des 
Auftriebes wurde ſchon geſtern zu recht guten Preiſen verkauft und der 
Reſt fand heute gleich ſchnellen Abſatz. 

Nur im Hammelgeſchäft zeigte ſich keine Bewegung zum Beſſeren; das⸗ 
ſelbe verlief heute noch ſchleppender als vor acht Tagen und ließen ſich für 
— 7 1 nur mit Mühe circa 24, für mittlere circa 20 M. per 45 Pfd. 
erreichen. 


Wien, 23. Auguſt. [Die Einnahmen der Karl⸗ Ludwigsbahn] 
betrugen in der Woche vom 13. bis zum 19. Auguſt 186,958 tg en 
die entſprechende Woche des [Vorjahres eine Minder⸗Einnahme von Fl. 

Wien, 23. Auguſt. [Die Einnahmen der franz.⸗öſterr. Staats ⸗ 
bahn] betrugen in der Woche vom 13. bis zum 19. Auguſt 610,353 Fl., 
ergaben mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Minder⸗ 
einnahme von 95,871 Fl. 


Berlin, 23. Auguſt. [Productenbericht.] Roggen bei ſchwachem 
Umſatz auf Termine und bei matter Stimmung eine Kleinigkeit niedriger. 
Loco iſt der Handel beſchränkt. Neuer inländiſcher Roggen wurde ungern 
gekauft, ruſſiſcher iſt knapp. — Roggenmehl matter. — Weizen etwas nie⸗ 
driger, aber in beſchränktem Verkehr. — Hafer loco matt, Termine preis⸗ 
haltend. — Rüböl eröffnete etwas höher, ermattete ſpäter jedoch ein wenig. 
— Spiritus wenig lebhaft, Preiſe zu Gunſten der Käufer. 
Weizen loco 192—226 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 

elber märkiſcher 205% M. ab Bahn bez., weißer polniſcher — M. bez., pr. 
Sag 212 M. bez., pr. Auguit-Sepiember — M. bez., pr. September⸗ 
1 October⸗November 216% M. bez., pr. November⸗ 
December 220—219 bez., pr. April⸗Mai 1876 225½ — 225 M. bez. — 
Gekündigt 1000 Ein. Kündigungspreis 212 M. — Roggen pro 1000 
Kilo. loco 155—174 M. nach Qualität gefordert, alter inländiſcher — M. 
bez., ruſſiſcher 155—158½ M. ab Kahn bez., geringer ruſſiſcher — M. bez. 
neuer inländiſcher 165 188 M. ab Bahn bez., ordinärer inländiſcher — 
bez., pr. Juli⸗Auguſt 157 M. bez., pr. Auguſt⸗September — M. bez., pr. 
September⸗Octoder 157, —157 M. bez., pr. October⸗November 159—158 
M. bez., pr. November: December 160 M. bez., pr. Frühjahr 164—163 M. 
bez. — Gekündigt — Ctnur. Kündigungspreis — M. — Gerſte loco 150 
—180 M. nach Qualität gefordert. — Hafer loco 120-190 M. nach Qua⸗ 
lität gefordert, neuer ſchleſiſcher 150 —165 M. ab Bahn dez., oſtpreußiſcher 
157 —183 M. bez., weſtpreußiſcher 157—183 M. bez., ruſſiſcher 157—186 
M' bez., ungariſcher und galtziſcher — M. bez., pommerſcher 166 187 M. 
bez., medlenburger 166—187 M. dez, neuer ſächſiſcher — M. ab Bahn 
bez., pr. Juli⸗Auguſt 174 M. Br., pr. Auguſt⸗September — M. be pr. 
September⸗October 168—168½ M. bez., pr. October⸗November 167 9 
pr. November⸗December 166 M. Br., pr. Frühjahr 169 169 —169 
bez. — Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — M. bez. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 184 —233 M., Futterwaare 166 — 183 M. Weizenmehl pr. 100 
Kilo. Br. incl. Sack Nr. 0 28 50—27,50 M., Nr. O und 1 26,50 —25,50 M. 
— Roggenmehl Nr. 0 24,00 — 23,00 M., Nr. 0 und 1 22,75—21,75 M. 
bez. — Roggenmehl Nr. 0 und 1: pr. Juli⸗Auguſt 22,7065 M. b „ pr. 
Auguſt⸗Sepiember 22,7065 M. bez., pr. September⸗October 22,80 70 
M. bez., pr. October⸗November 22,9080 M. ber pr. November⸗Decem⸗ 
ber — M. bez., pr. April: Mai 23,20 M. bez. — Gekündigt — Ctur. Kün⸗ 
digungspreis — M. — Oelſaaten: Raps, 287 — 293 M. bez., Rübſen 
284 — 290 M. nach Qualität bez. Rübol per 100 7 loco ohne Au 
60,3 M. bez., mit Faß — M. bez, pr. Juli⸗Auguſt 60,3 M. bez., pr. 
uſt⸗September 60,3 M. bez., pr. September⸗October 60,8 —4 M. bez., pr. 

ctober⸗November 61,8—5 M. bez., pr. Nopember⸗December 62,9—5—6 
M. bez., pr. December⸗Januar — M. bez., pr. April⸗Mai 1876 65,5 M. 
Br. — Getündigt — Ciur. Kündigungspreis — M. — Leindl loco 58 M. 
— Petroleum ver 100 Kilo incl. Faß loco 23 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 22,5 
M. bez., pr. Auguſt⸗September 22,5 M. bez., pr. Septen er⸗October 22,5 
— 22,3 M. bez., pr. October⸗November — M. bez., pr. November⸗December 
— M. bez. — Gekündigt — Barrels. Kündigungspreis — M. \ 

Spiritus per 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 56,2-56M. der, ab * 

— M. bez., „mit Faß“ — M. bez., pe. Juli⸗Auguſt 56,1 — 55,9 M. dez., 


ctober 212 M. bez., 17 
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N 1 EN ERROR ER N: ne ihr vikt g, d erkehr . Die reife | | 
33 yet aa Berry Grimme ehe | 1. Agtasbinge Beyafen: "5, JB ln ent ar, DB na 
1 „ pr. November 56,1—55, „pr. { ; Aus Wolff s au.) ng ; 2 5 x 
Sande 56 56 DR re pr. März: April 1876.— M. bez., a ein Mainau, 23. Auguſt. Prinz Arthur von Großbritannien, Her⸗ Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſttäts 
57,3—2 M. bez. — Gekündiat — Liter. Kündigungzvreis — zog von Connaught, iſt heute aus der Schweiz zu einem kurzen BF Sternwarte zu Breslau. 


ſuche der großherzoglichen Famille hier eingetroffen. Auguſt 23. 24. Nachm, 2 U. Üddz. 10 u. Morg 6 u 
Berliner Börse vom 23. August 1875. Wien, 23. August. Die e de 2 105 = bal bei a: a is 
r von der Pforte angenommene Vorſchlag der Großmächte on] Luftw armee + IT, 5 g 
8 dad pre Je ent . a Anfan it 15 den Boden der verlangten Einſtellung der] Dunſtdruek 3.590 4 4,15 
| Amaterdam109FI. 8 A. 2 160, m — 145 op 4 ‚| 26,20 hs mülitärichen N e gegen die Inſurgenten bewegte. Die Pforte] Dunſtſättigung 8 N 8 * un 
di do. 2K. 2 75 50. x PFD . 5 2 
Augsburg 100 M. 1 Serbe e f fie e. ſiſt in dem militärifhen Pacificationsverfahten durch nichts beirrt, jedoch Wale ee .] wollig. heiter. beiter. 
ae 10 Tai | 7.6 Bde nein Gert: 13 Io ja lass d, können die zwiſchen der Pforte und den Großmächten ſchwebenden Wärme der Oder 7 Uhr Morgens 1573. 
Err 100 Pre) sms Kich 26 Berl Nerger: % f % * Verhandlungen eventuell zur Einſtellung der militärischen Action Sres lan, 24. Aug. [Waſſerſtand J B.-. 4 M. 72 Cm. UP. — IL — Cm 
Petersburg! - 85 l. Postd, Magd 1% 4 | 6160 da führen. 0 — .. —— —— 
Ties 100 fl.. 2 2.4 8 00 De mee ee e e [12280 be f "nf 23. Auguft.“ Der große Rauh hat die religiöfen Carpo. Liebeszauber. Gefammelte Novellen und Cmäßlungen d, 010 
. —— fenen e . rationen mit 64 gegen 7 Stimmen aufgehoben. Den Baseler „Nach⸗ v. Waldow. Königfee im ihringiſcen Berlag von Raul derte. 187% 
—ͤ ehe do.  meuel6 |5 ＋ — 77 ie Centralb d Nordoſtbahn eben:| — Ernſt v. Waldow, als Romanſchriftſteller bekannt und beliebt, zeigt 
Fonds- und gelg. Course. ahn- Sy 00% 92 ba richten“ zufolge bewerben ſich die Centralbahn um 5 11 
Ae % — — öh denden f 8 he 6 81 80 ma ines ſeinen geſammelten Novellen, daß er auch auf dieſem Gebiete nicht mi 
Feat. fer 4% FE ou Ben, ß 18 6 10106 dm falls um Betriebsübernahme der Weſtbahnen unter Beſchaffung e Trefllches leitet. Die Kunſt, in engem Rahmen ein ganzes, volles Leher f 
4. ele 10 ee Hus Rodenbach ff 9 |0 [4 | 23,19 beR Anlehens von 16 Millionen; deshalb iſt der Verwaltungsrath der bild zu firiren, ift eben ſo ſelten, als ſchätzbar; und ſind, um in dieſer Hic, 
gat dete e 5 Aalle-Soran- Gab. 9 0 % % me Centralbahn morgen in Olten zuſammenberufen, um über die Anträge ang dere des l Ae por Allem: charakteriſtiſche Schild 
Am.-Anlei v. 31 > 4 vor- . 6.30 b 5 . 1 
Falze Stadt Oblig 4% 0 ba „ s Is % 54.00 d zu beſchließen. tirtenk Die Das Talent: mit wenig Worten Perſonen und Verhältniſſe treffend I 
ee H 18945 58 Kronpr.Rndolphb.| 5 8 f | 58.16 baa Athen, 23. Auguſt. Eröffnung der Deputirtenfammer. zeichnen, Seelenſtimmungen anſchaulich zu machen, beſitzt der Autor in un 
30 Popensehe . % 08128 de T Thronrede gedenkt der guten Beziehungen zum Auslande, betont die gewöhnlich hohem Grade. Das urewige Thema — die Liebe — iſt in Kir 
E. Bchlesische. 4 — — Magdeb.-Halberst| 6 |3 f 1 59 bas Nothwendigkeit der treuen Beobachtung der Verfaſſung, verheißt die | Srzaplungen, welche Band I. bietet, neu und feſſelnd barürt. Fast a 
Kur- u. Neumsrk. 4 | 98,10 bz Magdeb.-Leipzie |14 ° 114 4 fal dz 05 ; d nd ſen vieſes Gefübls werden uns geſchildet: von der hingebungsvollen, 
3 Pommersche. 4 | 28,40 4a 40 I B 4 1 91,80 b [Reviſion mehrerer Geſetze, die Reorganiſation der Grundſteuer und Phaſen vie Labs es ch me x 0e in . e 
1 Posensche 4 | 97.30 b Mainz-Ludwigsh. J # 6 4 WB n die Bürger müſſen eine militäriſche Erziehung erhalten; demüthigenden Diebe di ichten Mädchens an, — (we ! der „ g 
& | Preüssische ....4 | 9790 bz Nioderschl.-Märk 4 | 4 1 98 ba hebt hervor, die Bürge : tiſchen Liebesgeſchichte“ ſo rührend Ausdruck findet) — bis zu jenem. pam! 
J westiäl. u. bei — Oberschl, A. C. 5.8% 12 47412 555 ſie ſagt die Neubildung des Cabinets aus der Kammermajorität zu. niſchen Liebeszauber, wie ihn die Sirene der halben und ganzen Welt ww. 
J Sees 4 0 6 el 155 138,59 be Kopenhagen, 23. Auguſt. Der Gropfürf:Tpronfolger von Ruß-] — Die Liebe des Junglings, des reifen Mannes, die ſchuldige Liebe de 
Badische Präm.-Anl. 4 120 bs ooster-Pr-St-B. 10 s 448887 d land i te Mittag in Helſingör eingetroffen und von ſeiner Gemah⸗ perbeiratheten Frau — geben uns die in ihrer Einfachbeit ſo ergreifende 
Balerische 4% Anleihe 4 12320 bz Oost. Nordwestb.| 5 8, ss 2870 bz and iſt beute Mittag i Erzählunge bne Geleit“, „Aus dem Leben eines Emſamen“ — und die 
Oölz-Mind.Prärmionach 1314 10049 bes, nster.südist.B..| 3 i t ieee lin und den Mitgliedern der königlichen Familie, ſowie dem ruſſiſchen Erzählungen „ ther pfychologiſcher Feinheit geſchriebene Novell 
Ostpreuss. Südb. .| © o 14 14,208 f der Behörd fangen worden. mit bewundernswer 9 
b. 40 Thür Loc 26.00 B Laibe e 4 ee Geſandten und den Spitzen der Behörden empfang „Ein Schrei“. nn de e ee e 
Kur 1 5 rg-Pard| 4% 4% 4 64,69 br g A t i nung der Seelenzuſtänd Ä 
Feiner Feine 18,50 b 6 been u. 9 5 1110.80.28 ba (L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) Gleich vorzüglich, was die Zeichnung sujtände betrifft. i 
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> 0 3 1 2“ — Wir erhalten darin, wie in den Skizz 
1 29.271,15 ba Belgrad, 23. Auguſt. Die Pforte dirigirt Truppen an die fer- aa? Wb eines Unſichtbaren“, „Mutter und Tochter 
d. — (Fremd.Bkn. 29,83 ] Schweiz Westdahnf 1% | © 5 10,60 bz& biſche Grenze. Die Stimmung hier iſt eine ſehr erregte. Die Bil: Spiegelbilder aus der Geſellſchaft, die des Autors Bekanntſchaft mit diefen 
re 958 6 LOost, Bkn. 181.78 be Starzard-Posener. 4 mn se 
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N 1145 iniſteriums Riſtics⸗Grecies iſt mit Sicherheit anzunehmen. Kreisen u: Denk⸗ und Anſchauungsweiſe darthun. g 
1TTCT0T0CT0!00ç0T0bT0(b0Cb0T0ß0T0GCC0%0%/%%/ ̃᷑ , , Moner it R au Sta I mu nnır 
apoleonel6, 3 do. . 17 ’ . x i us nicht abge N 5 eil ſind die 
Bale f 31820 ba Eisenbahn-Stamm-Prierltäte-Actlen. von Albanien jet ermordet und der Aufſtand ausgebrochen. Große e Be. tief zu. wahr. Die ea 
. | Borlin-Görlitzer. . ı 82,60 bz n Bulgarien. * zeigt die Ma er Liebe auf einfache, ſchlich 
Rypotheken-Certifloate. . Ir mus Säprung in 2 5 Menſchen — Vielfeitikeit Ernſt von Waldow's documentirt ſich Di 
Kmpp'schePartial Obi 5 in — Halle-Sorau-Gub.| 0 o Is | 2550 bf Selegtappifche Courſe und Börſennachrichten. wieder auf das Glänzendſte, da ihm der ſchlichte Erzählerton ebenſo zu Gebe 
a See F 2% 250 N. Aus Wolffs Telegr.⸗ Bureau.) ftebt, wie der vifante Converſalionston im Dialog. ine Falle imereſſane 
Doatsche Mp. rg 95,75 ds J Rernleek Feser 0 2 18 | 6373 0 Frankfurt a. M., 23. Auguſt. Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß Stoffes, Reichthum an originellen Figuren, ſpannenden Situationen # 
in . 16) 1 e v BL, 00. Wiener Do. 181, 70,| map haft maaiden Gonfliten,_ bieten ums die geiammelien Sonelen, fen 
aden. b 10% 1075 bee Ge ane, IB 6; ee Bodmiſcke Weſtdahn 170 Cliſadetdbahn 158%. Balizier 198 4, Franzoſen “) zäblungen und Skizzen. Der Styl iſt, wie immer bei dieſem Autor, 
3 sen 10478 846 Pomm. Gentralb. | 0 | 0 . 109 l 8 243. Lombarden*) 86%. Nordweſtdabn 128%. Silderrente 667 Bapiers | gewählt, oft von poetiſchem Schwunge. 
or nr im. 20.6 101.50 bı@ Bam. (40% Eins) 3* * 8 88 b rente 63%. Ruſſ. Bodencredit 93. Ruſſen 1872 103%. Amerikaner 1882 


e 3%. Fi mſtedtſ ſchrelbt an Ad. Glafbrenner aus BP 
, Wante|  [BEIeDEIB Wobenftept] Mprebt an aD. Gtap | 
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8 (101 ien 834, 90. Darmſtädter Baut 126%.  Vrüfieler Bank —. Berliner Rehburg, 17. August 1875: —— 3% 1e 
Pomm. i K 10070 b. Bank- Paplere. . 74. Frankfurter Bankverein 73. do. Wechslerbank 74, —.| „Da kommt der Poſtbote mit einem Briefe, der mir ein Fund — BR 
de, do. . Er. 107,98 > ee 15 ess 8 |Delterr.edeutihe Gant 80%. Meininger Bank 82%. Hahn sche Eifectenb. —. „Berliner Montags⸗Zeitung“ zu ſein ſcheint. Es wird mir darin von e 10 


- 2 i ; 5 t, ich hatte ihr faſt alle Lie 
80% Pf. rk£lbr.mllv 5 1 . i —. tinental —. „Ludwigsbahn 1007. unorthographiſchen Dame der Vorwurf gemacht, ich hatt N 
de: 4 do, do. m. 110 Hi 1315 8 Ber. de 2 0 15 5 4 12 4 1 . en N Ungar. SBaudbesle 172, 00. do. Schaz⸗ und Sprüche des Mirza Schaffy geſtohlen: fie ſei die eigentliche Berfafich, | 
Don . Hübe pana. %% 58,76 ba Berl. te., 3% fia 1 8638 na anweiſungen alte 95%. do. Schatzauw. neue 95%. do. Oſtb.⸗Obl. II.] Wenn ich nun den Brief ganz unberückſichtigt ließe, fo könnte leicht eine de id 
4 wr cke eee | 4b Ben ant 5, 1 % 8 664. Dregon Eiſend. —. Rogforv do. —. GentralsBacific 87%. Reichs-] Pacherl⸗Geſchichte daraus eulſtehen, welche zur Genüge gezeigt bat, 5 15 
ee, , e e e Full YO PS Li bank⸗Antheilſcheine 153%. — Brivatdiscont — pCt. — Ziemlich feit, aber uw —5 W 1 a Ich halte es des ha 
5 do, 44% 95,25 bs | do. Hand.u.-Entrp, —.— wenig belebt. a vage beſſer, ihn zu veröffentlichen, aber unverändert. . 
e 3 2% 88 i b rent Nele Verne 5 15 ‘ 2 Hat Saluk ne u g ‚Orebitachien 186%, Franzoſen 24576, Sombare| Der Brief, der uns im N 8 1875. 
— - b Bıesk Wechslerb.| # | den 86%. Reichsbank —. | . 

g Contralb, f. Ind. u. *) per medio reſp. per ultimo. Geehrter Herr Professor! g el 
eee aka, 4% d Jomburg, 23: Aagaß, Raamittag. [Säluß-Gpnzie) Samburser| Wenn ic mix erlaube, als Shnen, gänslic Unbelannte, an Gie Gerber, 
ng Papierrente. . 4% % 0 bzB Henslgss Frie- H 14 „% ja Pirna St.⸗Pr.⸗A. 117%, Silberrente 66%, Grebit-Actien 185%, Nordweſtbahn —, Herr zu ſchreiben' jo babe ich meine Gründe dafür, erfordert es meine den 
40. 84er Präm.-Anl..|4 112,40 ba Darmat, Oreditbk.J 10“ fis 4 128,60 b 1800er Loose 119% Frauzoſen 607%, Lombarden 215, Italieniſche Rente] mir von bnen Auskunft zu erbitten, über die Gedichte, die Sie unter a 
C%%%%%%%%% T—TT—VTT—T—T——— Behand een un Dim 

50 . . [31300 or 0 er = N s ö inzial⸗Di — . ei en zu nabe treten will, ſo erkläre ich 4 kn m 
do, Mur Lo . bi G f 8 mia 4. ee Bense | 7% . Je da i Em. —, Norbveutiche 136, 1 e Wiener 5a amm iche außer einigen nicht von mir verfaßten Gedichten, von ms 
Aue. Prän.-Aul, y, 64 123 bd 4. Hyp-B. 44, do. neue 66, Dan. Landm 7 TE | : 

“do do. 18605 11.28 bad I peutschoUnionsb| 1] 3 14 184 % e Unionbant —, Gder Ruſſ. Pr.⸗A. —, 66er Ruſſ. Pr. —, Amerikaner de] herrühren, und daß mir die Blätter, entwendet find! Meine Gedichte, in 
. el Sen 8,0 | 8900 daß Sue d 1 > ee pri 1882 —, Koln.⸗Mind. St.⸗A. 9174, Rhein. Gifenb. do. 110%, Bergiſch⸗Märk. Sie unter dem Titel Mirza Sehaſfy 1875 herausgegeben haben, babe ich 1 
Pole Plandbr. III. Em.|4 920 ba do. junge |6 4 0 806 5. 80%, Disconto 4% pet. — Etwas feſter. den Jahren 1869 bis 1874 gemacht, waren es die Reſulte ſchwerer Kani 
Polo. Liquid Pfandbr.|d | 73,10 dane gun eren a Braſilianiſche Bank —, Internationale Bank 82%. die mich auf das Feld der Poesie hinbrachten, und war es daß eimdiac Ki 
, 86e 1100.20-beB Sanz Perce, 8 10% l 1 129 b burg, 23. Auguſt. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, auf] mich, was mich die ſchweren Stunden des Lebens, leichter denn ertragen ia 
do. do. Hamb. Vereins-B. 10% Io Hamburg, 9 A er g 
do, 5% Anleihe, ? 100,50 ba Hannov, Bank . % 0 f 62406 Termine matter. Roggen loco ſtill, auf Termine matt. Weizen pr. Gu. Ich weiß nicht Geehrter Herr wodurch Sie, in den Beſitz, dieſer we en 
rn. e 54 lese 1218 Br., 216 Gd. per Septbr.:Dcibr. per 1000 Kilo 217 Br., 216 Gd.] fangt find, könnte ich Ihnen fagen, über einzelne Gedichte, wodurch ſolche en 

Kal: Jaber Obiie . 00 1100,40 & a ene = 1 68 Roggen per Aug. 159 Br., 158 Gd., pr. Septbr.⸗Octbr. pr. 1000 Kilo 159 Br., ſtanden find, ganz genaue Auskunft geben! Ich bin keine, von dennen, 
Rab, Greer led, 400 ba Leip. Crod.-Anst. 9% 9e |4 136 B 158 Gd. Hafer ſtill. Gerſte feſt. Mübol feſt, loco 62, per October 62%,|jich mit fremdem Gut jhmüden, und würde ich es wege — Die len 
Bumänische Anleihe 370 b. Luxemburg, Bank 7 9 10% f per Mai ver 200 Pfd. 65%. Spiritus flau, per Auguft 37%, per Gepbr.: durchs Leben gegangen wäre, auch leichter mit dem Verl 9 nun 
dg bet, Kisenb-Aul 5 | 76,50 bag e a0. 4% a 8825 U October 38%, per October⸗November 39, per November⸗December per 100] Sprüche, und kleinen Lieder genommen haben. Da 2 hr Er Eid pi 
Schwedische 18 Thir.-Loose — — Moldauer Lds.-Bk.| 8 3 449 6 Liter 100 pet. 40. — Kaffee ſehr feſt, Umſatz 4000 Sack. — Petroleum liebſtes geweſen iſt, was ich in einſamen Stunden, ho ſchmerzlich an 
er, 2 20 bei N Voradd. Grunder k 1795 1930 N 100 b ftill, Standard white loco 10, 1850 20 Gb. 0⁰ Are per Auguſt 10, mir jet betta in ehen a mch oder päter ei Am u 
———— usitzer BK. , 9 4 86 @ 00 Gd., per September⸗December 10, d. — Wetter: —. an das Licht gebracht zu ſehen, die nur für mich, ich als v i 
Eisenbann-Priorltäts-Autlen. be Ion e Eivzepost, 23 Muguf, Berne. [ Baumwolle.] (nfangsbericht.) bestimmt waren! Jetzt scheue ich mich nicht, an 1 
Berg Märk. Serie II.. 4% 99,50 54 Se 75 6 16 Muthmapliher; Umſatz 12,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 5,000 Ballen, 5 bekennen. Und 15 len ich dringend BE 3 0 abe Ihnen ber el 
do. m4 > ben Preuss. Bank- Act 12 43 165,60 da davon 1000 Ballen amerikaniſche, 4000 Ballen peruaniſche. agen wodurch Sie in den Beſitz e ches von Ibnen Wie 6 Ehre er 
do: Bent f en Pr. et Blr %, % Iny are 425 27000 Ballen, baden Ihr Shreufatien und, Gpport 2000 fl "Sf, Torben!" fee Gevihte ball, I Lanter Toben Kletter ich im Manne 
-Görlit een... 55 1 r 2 ap 14, allen, davon für Speculatio . fordert! Meine Ge 1 f . 
d 14% 70 8 Siehe ren ben,? 8 1 [80 And Orleans 7 , miolng ameritanıhe 7%, dar Dbollerad 2, gesammelt In der Erwartung, daß Sie mir meine Zeilen bald beantwort 
en e kl s e I mipdling Na 1 1 46 gend ran rg ea zeichnet mit aller Hochachtung ergebenſt e 
do, do. E. 4½ 16,75 @ - 520 bz 4, fair Benga fair Bro 2 7 h 8 : . nn 
4 2 40 Mes Weines Pank 8 2 i 122 0. Ale 1 3 fair Madraz 4%, fair Pernam 7%, fair Smyrna 6%, fair == 1Die wichtigen neuen Gefepe „nd Ar br er Br 1 — 
40. do, 104% — — e Egyptian 8%. ae ber⸗Verſchi keine 8e Ausgaben] im Verlage der Kong ffeb. Ober⸗Hoſbuchdruckerei (R. g 
do, do. J. 4% = 593,00 0 Upland nicht unter low middling September⸗October⸗Verſchiffung, keine 17 7 dem betreffenden Pablikum ſehr willkomm 
IJ)!!! 
. . . 0, 5 ne ah Ben 6 1 remen, 23. Auguſt. ? . 175 itteln für omiſch⸗katholiſche | 
do. 1 901 5 0 0 Bet Hekler Bank 9 5 in Rare loco 10, 10 bey pr. September 10, 10 bez., pr. October 10, 25 bez, pr. en un lt 1875; 2) Geſetz, betr. die geiſtlichen Orden 75 
BansoverAltenbeksug| = — bert Wechsterbk| 0" fe [108 @ November⸗Dechr. 10, 50. Zeil: orbensähnlichen Congregafionen 5 anabolen Lurche. Vem 31. Mai 195, 
D A Br 90 dd vor! TR A SP 6 # Breslau, 24. August, 94 Uhr Vorm. Die Stimmung am be 1 Geſez über die rg Ye eh ee otbalhen Kirdeß 
de 40. f Ser! de br Bela cen % g. 4% 4 tigen Markte war für Getreide matt, bei ſtarkem Angebot, Preiſe ſchwach om — — 3 = lichen Vermögen eg Juli 1875. — G0 „ 
„ Obl.Lu. II. s @ Ardschl. Cassenv, — te. tet. N g emeinſchaften an 7 a OR. Olami 
JJJ)))))%%%%(%%%% / us eG il Saar Sn = gute 
Oberschlen A. 4, — =“ ov.-Wechsl.-Bk. = Mel weißer 19,00 bis 20,30— 22,30 Ma er gelber ar Ta — Provinzialordnun 0 „ 5 10 
e e e Sch. Cnirlbank ; I Mart 1 gelber 14,25--15,75 bis 17,80 Mart, feinſte Sorte über Notiz Schleſien und Sachen. Geld, beh. 0 * b n unt J 
do. e 4 | 03,25 K Vor, ulstorp . bezahlt. ; 0 ! Vom 5. i . 1 1875 * . 
30% Br di 314] 86,00 8 f ' 100 Kilogr. 14,20 bis 16,30 bis m 6. Juli . 
4% 10178 b Roggen, in gedrückter Stimmung, pr r ſchaften. Vo A Ai } 
2 8 4% % Industrie-Paplere, SER 17,00 Mart, feinste Sorte über Notiz bezahlt. ' * [Deutfehe Warte] Umſchau über das Leben und Schaffen de 
55 19 104 2 ba Bert send. Bd. . 94 2% . 140 5 Gerſte in matter Haltung, per 100 Kilogr. 13,50 —14,50—15 Mark, nackten: Dr. Bund Meyer IK. Band. (Verlag 5 
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